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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 1½ũ Thlr. 
für ganz Preußen 1. Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 31. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Profeſſor Dr. Heinrich Roſe an der Univerfität zu Berlin und 


dem Königlich bayerſchen Wirklichen Geheimen Rath und Hof- Bau- Intendanten 


von Klenze zu München, in Folge ſtattgehabter Wahl, den Orden pour le 
merite für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen; jo wie den Kaufmann Wil- 
beim Tappenbeck in Para zum Konſul daſelbſt zu ernennen; ferner dem 

ajor von Ruville à la suite des 1. Garde-Regiments zu Fuß und kom⸗ 
mandirt nach Strelitz als Kommandeur des Großherzoglich mecklenburg, ſtrelitz.⸗ 
ſchen Bundes⸗ Kontingents, die Exlaubniß zur Anlegung des von des Großher⸗ 
85 von Mecklenburg⸗Strelitz Königlicher Hoheit ihm verliehenen Offizier⸗ 

ienſt⸗Kreuzes, ſo wie den nachſtehenden, bei der Verwaltung der Eiienbahn- 
Angelegenheiten im Miniſterium für ande, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
angeſtellten Perſonen, nämlich dem Geheimen Regierungsrath Maybach und 
dem Kanzleirath Riehl, zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Ma⸗ 
jeftät ihnen reſp. verliehenen Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe und 
des Ritterkreuzes des Franz Joſeph⸗Ordens zu ertheilen. 


Angekommen: 
der 2. Artillerie⸗Jnſpektion, von Puttkamer, von Torgau. 


Abgereiſt: Der Königlich griechiſche außerordentliche Geſandie und be- 
vollmächligte Miniſter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, Fürſt Sutzos, nach Pa- 
die; der Großherzoglich badiſche außerordentliche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein, nach Karlsbad. 


Das 17. Stück der Geſetzſammlung, welches heute en.) ya wird, ent» 
dält unter Nr. 5364 das Geſetz, betr. die Ermäßigung der Bergwerts-Abga- 
. Vom 22. Mai 1861; unter Nr. 5365 das Geſetz, betr. den Bau einer 
Eiſenbahn von Altenbeken, an der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, über Höxter, bis 
zur Landesgrenze bei Holzminden, desgleichen die Deckung des Mehrbedarfs für 
die Saarbrücken Trier-Lurxemburger Eiſenbahn. Vom 22. Mai 1861; und 
unter Nr. 5366 den Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig wegen der Her 
ellung einer Eiſenbahn von Altenbeken nach Kreienſen. Vom 23. Februar 1861. 
Berlin, den 30. Mai 1861. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 
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Deut ſchland. 


reußen. AD Berlin, 29. Mai. [Kompromiß in 
der r Frage; Uneinigkeit der Würzburger; 
Eindruck der Patowſchen Erklärungen.] Die jüngſt von 
Wir ausgeſprochene Erwartung, daß der Hader zwischen England 


j Tab Frankreich in Betreff der ſyriſchen Frage für jezt mit einer 


dazlichen Ausgleichung zur Ruhe kommen werde, ſcheint ſich ſchnell 
Sag e Man hat jetzt genauere Miltheilungen über die 
a 


auß denen hervorgeht, daß in dem able eni hie Sr Nusa 
— Tutlerten- 
kabinets Ausſich = allſeitige Jupiter ar "Bekanntlich bat 
die europäiſche Konferenz ſich von vornherein über zwei ‚Hauptjäpe 
geeinigt, nämlich darüber, daß der Libanon unter die Regierung 
eines einzigen Fürſten zu ftellen jet und daß dieſer Fürſt ein Chriſt 
ein müſſe. Als Kandidaten für dieſe Stellung hatte Frankreich 
einen eingebornen Häuptling aus der Familie Cheab, den Emir 
edſid, einen Abkoͤmmling des feiner Zeit vielgenannten Emirs 
ſchir, vorgeſchlagen. England ſträubte ſich Anfangs gegen dieſes 
Projekt, vermuthlich, weil die Londoner Staatsmänner die Beſorg⸗ 
muß hegten, daß der Kandidat in einem zu innigen Freundſchafts⸗ oder 
Abhängigkeitsverhältniß zu Frankreich ſtehen werde. Doch fand 
er franzöſiſche Vorſchlag anderweitig Anklang, weil die Familie 
Cheab ſich eines mächtigen Anfehens im Libanon erfreut. Schließ⸗ 
lich hat England für gut befunden, ſeinen Widerſtand aufzugeben 
und ſomit ſcheint der Sieg der Kandidatur des Emirs Medjid ge⸗ 
ſichert. Uebrigens wird der Berghäuptling nach den franzöjiidhen 
Vorſchlägen eine ſehr unabhängige Stellung und die Pforte kaum 
etwas Anderes haben, als eine nominelle Oberhoheit nebſt einem 
lährlichen Tribut. — Aus dem Kreiſen der Würzburger Koalition 
wird wohl kaum mehr als eine Maus hervorgehen. Schon jetzt 
verſichern einzelne Stimmen aus jenem Lager, es handle ſich nur 
um eventuelle Beſchlüſſe und um vorläufige Regelung einiger prak- 
cher Fragen, unter denen auch die auf Herſtellung einer Dampf⸗ 
anonenbootflottille bezügliche genannt wird. Zwar klingt es ſehr 
wunderlich, daß gerade die Binnenftaaten ſoviel Eifer für eine 
arinefrage zeigen ſollen; doch wäre die patriotiſche Betheiligung 
an dem Gegenſtande, könnte man nur an dieſelbe glauben, ſebr 
lobenswerlh. Indeſſen will man hier wiſſen, daß die Sonder⸗ 
bündler mit hochfliegenderen Plänen ihre neueſte Konferenz vorbe⸗ 
reitet hatten und nur jetzt den Ton herabſtimmen, weil ſie in den 
Dauptpunkten, z. B. Wahl eines Oberfeldherrn für die „Oberrhein. 
armee“, nicht zur Einigkeit gelangen können. — Die geſtrige Erklä⸗ 
rung des Finanzminiſters, daß die Regierung, falls in Betreff der 
Militärvorlagen ein Konflikt zwiſchen der Staatsbehörde und der 
andesvertretung hereinbrechen ſollte, die Mittel zur Ausgleichung 
nicht neben der Verfaſſung, ſondern in der Verfaſſung ſuchen 
werde, hat einen ſehr günftigen Eindruck gemacht und das Werk der 
Verſtändigung weſentlich gefördert. 
(Berlin, 30. Mal. [Vom Hofe; Ta gesnachrichten.] 
Der König ließ ſich heute Vormittags von dem Geheimrath Illaire 
ortrag halten und arbeitete darauf mit dem Kriegs und Marine. 
iniſter v. Roon und den Generaladjutanten v. Manteuffel und 
u. Alvensleben. Mittags konferirte der König, wie ſchon Tags zu⸗ 
vor, mit dem Generalauditeur Fleck und hatte alsdann im Beiſein 
es Kronprinzen und des Fürſten von Hohenzollern eine Beſpre⸗ 
ung mit dem Minifter v. Schleinig. An der Tafel erſchienen 
det Fürſt und die Fürſtin zu Waldeck, die kurz zuvor von Potsdam 
zurückgekehrt waren, wo fie der Königin⸗Witiwe und dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Karl ihren Beſuch gemacht hatten. Um 9 Uhr 
i im königlichen Palais muſikaliſche Abendunterbaltung, zu wel 
der mit den hohen und fürſtlichen Perſonen auch die Miniſter, Ge⸗ 
Gadten. Landtagsmigieder 1. ein 100 Gäfte, geladen find. 
u dieſer Soirce erſcheinen auch der Prinz Albrecht (Sohn), die 


Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Inſpekteur | 


Prinzeſſin Alexandrine und der derzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 


Schwerin, welche von Ludwigslut heute Nachmittags hieher zurück⸗ 


gekehrt find, woſelbſt fie der Gchurtstagsfeier der Frau Großher⸗ 


zogin Auguſte beigewohnt hatten — Der Prinz und die Prinzeſſin 


Karl ſind bereits nach Schloß Glienicke übergeſiedelt; morgen 


nehmen auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine ihre Sommerefidenz in Potsdam. Am Sonn- 
abend Nachmittag ſoll daſelbſt auf der Havel ein ſolenner Waſſer⸗ 
korſo abgehalten werden, für den die hohen Herrſchaften ihre Theil⸗ 


nahme zugeſagt haben. Heule wollten die Maſeſtäten und die 


übrigen Mitglieder der königlichen Familie auch bei dem angekün⸗ 
digten ET im Thiergarten erſcheinen, es entlud ſich aber Nach⸗ 
mittags bei einem heftigen Gewitter über unſere Stadt ein Wolfen» 
bruch, der viele Straßen fußhoch unter Waſſer ſetzte und die Kom⸗ 
munikation vollſtändig unterbrach. Selbſt die Wagen konnten 
verſchiedene Straßen nicht paſſiren, weil die Brückenbohlen 
vom Waſſer fortgeriſſen waren. Die Droſchken und andere 
Wagen mußten im Waſſer halten, bis es ſich verlaufen hatte. 
In vielen Kellerwohnungen hat das durch Thüren und Fenſter ein- 
gedrungene Waſſer großen Schaden angerichtet, namentlich iſt es 
einigen Delikateſſenkellern ſehr übel ergangen. An der Linden 
und Hollmannsſtraßenecke zerſtörte das Waſſer die Fenſter des 
Victoriakellers und ergoß ſich alsdann mit Ungeſtüm in denfelben. 
Der Verluſt, den der Beſitzer an Speiſen und Getränken erlitt, ift 
bedeutend; außerdem konnte er auch für den ganzen Tag keine 
Gäſte aufnehmen, da er vollauf zu thun hatte, das Waſſer aus 
dem Keller zu entfernen. Die Feuerwehr erſchien überall ſofort da, 
wohin fie durch den Telegraphen gerufen wurde, und fuchte die un« 
terbrochene Kommunikation wieder herzuſtellen. Eine ſolche Waj- 
ſermaſſe haben wir in unſeren Straßen noch nicht geſehen. — Das 
jüngſt ſtattgefundene Piſtolenduell iſt noch immer Tagesgeſpräch; 
man iſt geſpannt, was aus den beiden Duellanten werden wird, 
da man weiß, daß ſich der Generalfeldmarſchall v. Wrangel und 
mehrere Militärs, ſowie der Juſtizminiſter v. Bernuth und der 
Generalauditeur Fleck mit dieſer Frage beſchäftigen. Wie ich heute 
wiederholt gehört, hat ſich die Schußwunde des Stadtgerichtsraths 
Tweſten ſo verſchlimmert, daß zu einer Amputation der Hand ge⸗ 
ſchritten werden mußte. Morgen denke ich Genaues darüber mit⸗ 
theilen zu können. Herr v. Manteuffel hat übrigens von Glück zu 
ſagen, daß er mit heiler Haut davon gekommen iſt; denn die Eugel 
ſeines Gegners iſt ihm durch die Mütze gegangen. 

— [Konventionen mit Preußen.] Die „B38.“ 
ſchreibt: Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo iſt Seitens einzelner 
Bundesregierungen, im Angeſicht der dringenden Gefahren des 
Augenblicks einerfeils und der Gewißheit andererſeits, daß der 
Bund, wie er einmal iſt, einen ausgiebigen Schutz dagegen nicht 
zu bieten im Stande ſei, der preußiſchen Regierung die unumwun⸗ 
dene Erklärung übermacht worden, daß man bereit ſei, in beſonde— 
ren Konventionen zu Gunſten Preußens, als der Macht, von wel⸗ 
cher allein ein ſolcher Schutz zu erwarten, ſich derjenigen Attribute 
der Souveränetät zu entäußern, deren Konzentrirung in einer eine 
zigen Hand zum Wohle des Ganzen als unerläßlich erſcheine. Es 
iſt dabei zugleich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Preußen ſich 
durch Bedenken, welche dem Buchſtaben des Bundesrechts ent⸗ 
nommen ſein mochten, nicht abhalten laſſen werde, ſeine providen- 
tielle Miſſion in Deutſchland zu erfüllen. 

— [Verfahren gegen landes verwieſene Aus- 
länder.] Der Miniſter des Innern hat unterm 9. März d. J. 
ein die Kompetenz zur Ertheilung der Exlaubniß an die des Landes 
verwieſenen Ausländer zur Rückkehr in die preußiſchen Staaten be⸗ 
treffendes Zirkular an ſämmtliche k. Regierungen und an das k. Po- 
lizeipräſidium zu Berlin erlaſſen. Daſſelbe verfügt: „Es muß 
unterſchieden werden, ob der landesverwieſene Ausländer, welcher 
um die Bewilligung der Rückkehr bittet, durch richterliches Erkennt⸗ 
nitz oder durch polizeiliche Anordnung ausgewieſen worden war. 
Während bei einer entgegenſtehenden gerichtlichen Verurtheilung 
die fragliche Erlaubniß nur im Wege der Begnadigung wird er⸗ 
theilt werden können, ſind in dem Falle, wenn polizeilich aus dem 
Lande verwieſene Ausländer die Erlaubniß zur Rückkehr in den 
preußiſchen Staat nachſuchen, die Landes-⸗ Polizeibehörden, welchen 
nach den beſtehenden Vorſchriften die geſammte Sicherheits- und 
Ordnungspolizei und insbeſondere auch die Ertheilung von Ein⸗ 
und Ausgangspäſſen zuſteht, unbedenklich zur Ertheilung dieſer 
Erlaubniß kompetent, und zwar im ſpeziellen Falle diejenige Re⸗ 
gierung, in deren Bezirk der Ausländer zurückzukehren wünſcht. 
Die k. Regierung wird veranlaßt, demgemäß in künftigen Fällen 
zu verfahren, auch event. die untergeordneten Behörden darnach 
mit Anweiſung zu verſehen.“ 1 
[Die Referenten der Handelsgeſetzbuchs⸗ 
kommiſſion.] Bekanntlich hat der handelspoliliſche Ausſchuß in 
Frankfurt a. M. auch den Antrag geſtellt, die Bundesverſammlung 
wolle den Referenten der Nürnberger Handelsgeſetzbuchskommiſſion 
ihre beſondere Anerkennung für die Gewiſſenhaftigkeit, Umſicht 
und Sachkenntniß zu erkennen geben, mit welcher dieſelben ſi 
ihrer ſchwierigen Aufgabe entledigt. Die Namen dieſer Referenten 
find nach der „Kaſſ. Z.“ folgende: Für die erſten vier Bücher: 
der preußiſche Geh. Rath Dr. Biſchoff, dann nach deſſen zwiſchen 
der erſten und zweiten Leſung erfolgtem Ableben: der preußiſche 
Geh. Rath Dr. Heimſoeth. Sar das Seerecht: Anfangs derſelbe 
Dr. Heimſoeth, dann der preußische Tribunalsrath Pape. Für die 
Kontroverſen zur Wechſelordnung endlich und für die Vollziehbar⸗ 
keit rechtskräftiger Urtheile: der ſächſiſche Appellationsgerichtsrath 
er . 19705 ten- ögejell bat 

ie preußiſche Renten- Verſicherun eſe aft] ha 
ihren Zahresberict 10 1860 vn dſfenllgt, Ri ein an Ale Si I ot 


von dem, was die Anftalt leiſtet. Die Steigerung der Renten für die Mitglie 
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Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


der war allerdings nicht ſo erheblich, als die Ungeduld Einzelner wünſchen mag. 
Aber es werden doch bereits ganz anſehnliche Renten ezahlt. Für das Jahr 
1861 beziehen 9315 Einlagen a 100 Thir.) mehr als 60%, davon 1221 mehr 
als 10 9% und unter dieſen 39: 25 Tolr. 26 Sgr., 148: 23 Tylr. 25 Sgr., 
145: 23 Tolr. 1 Sgr. Jahresrente. Dieſen Vorzug genießen zwar nur die äl⸗ 
teren Mitglieder, die in den Jahren 18 l 1844 beigetreten ſind; wenn man 
aber erwähnt, daß ſie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ebenfalls ganz gute 
Renten bezogen haben, ſo können ſie mit dem Refultat wohl zufrieden ſein. 
Für die überlebenden Mitglieder werden die Ausſichten allmälig immer gün- . 
ſtiger. Es befigt z. B. die Jahresgeſellſchaft von 1839 jetzt ein Aupltalpermde 
gen von 1,403,005 Thlr. Daran 9 785 zwar 20,773 Thlr. Einlagen; 
aber von diefen find bis jetzt nur 8438 vollſtändig eingezahlt 100 Thlr.), 12,335 
noch unvollständig. Durch Nachtragszahlungen und Gutſchreibung der Ren 
ten für die unvollſtändigen Einlagen wird das Kapital ſich noch erheblich ver⸗ 
größern. So wurden im vorigen Jahre 282 Einlagen ergänzt und mit den 
| übrigen Guiſchreibungen ſtieg das Vermögen dieſer Jahresgeſellſchaft, nach Ap- 


zug aller Unkoſten, um 25,568 Thlr. Wird das Gejammtfapital nur mit 
4% verzinſt, jo ergiebt ſich, daß in dieſer Jahresgeſellſchaft mindeſtens 788 
Einlagen zur höchſten Rente von 150 Tylrn., zur Rente von 50 Thlrn. aber 
2264 Einlagen gelangen müſſen. Freilich werden dies nur W ſein, deren 
| Inhaber das höchite Lebensalter erreichen; aber auch wer nicht 10 glücklich iſt, 
die Mehrzahl ſeiner Altersgenoſſen zu überleben und nur zu 25 Thlr. Jahres- 

renten von einer Einlage von 100 Thlrn. gelangt, Tann damit wohl zufrieden 
ſein. Der Zweck der Anſtalt gebt doch nur dahin, für das höhere Alter zu ſor⸗ 

en, und da die Anſtalt nicht Jäpeliche Beiträge erfordert wie Die Lebensver⸗ 
8 ſondern nur eine einmalige Einlage, die man nach Belieben ver⸗ 
größern kann, fo empfiehlt die Anſtalt ſich für viele Lebensverhältniſſe. Es be- 
ſteht in manchen Familien die lobenswerthe Sitte, für jedes Kind ein oder meb- 
rere unvollſtändige Einlagen zu 10 Thlr. als Zauf- oder Pathengeſchenk zu 
machen. Dieſe verzinſt die Anſtalt und ſchreibt die Zinſen den Einlagen zu, die 
ſich dadurch in den erſten 40 Jahren langſam, ſpäter aber in raſch 1 e 
Maaße vermehren und durch Zuzahlung leicht ergänzt werden können, wenn der 
Inhaber wünſcht, daß die Rente fortan an ihn 933905 werde. Der Bericht 
zeigt, daß Einlagen von 10 Thlrn., die im Jahre 1839 gemacht wurden, durch 
bloße Gulſchreibung der Rentenantheile in der 2. Altersklaſſe auf 21 Thlr., in 
der 4. Altersklaſſe auf nahe 29 Thlr., Einlagen von 30 Thlrn. auf 65.—88 Thlr. 
geſtiegen ſind. Da die Renten jetzt ſchneller wachſen, ſo werden die älteren 
Einlagen in nicht zu fernen Jahren auch ohne Zuzahlung vollſtändig und treten 
die Inhaber dann von ſelbſt in den Genuß der Renten. 

Oeſtreich. Wien, 29. Mai. [Zur ungariſchen 
Frage.] Es iſt dem Ausländer mehr als ſchwer, ſich in dem Ge⸗ 
winde der jetzt zu Tage tretenden ſtaatsrechtlichen Deduktionen zu⸗ 
recht zu finden. In Kürze gefaßt dürfte Folgendes zur Drienti- 
rung dienen. Es mag zugegeben werden, daß die Ungarn die Per⸗ 
ſonalunion vor 1849 in abstracto und de jure, ſomit in thesi 
beſeſſen. Aber die Theſiß blieb unaug eführt, die Perſonalunion 
war ungeachtet aller landtäglichen Artikulationen und Grayamına 
doch nur ein Buchſtabe zum allergrö Theile, denn Ungarn 
wurde, was höhere Finanze und Handelspolitik, Kriegsweſen und 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten anbelangt, immer doch 
von Wien aus regiert. Das weſentlichſte Recht, welches der Land⸗ 
tag übte, war das Rekrutenbewilligungsrecht, aber es war durch die 
freie Werbung, die den Fahnen der ungariſchen Regimenter ftets 
ein zahlreiches Kontingent zuführte und die zu veranſtalten von der 
Regierung abhing, bedeutend paralyfirt. Bezüglich des Steuer⸗ 
ausmaaßes bewilligte der Landtag nur die ſogenannte contributio 
militaris im Betrag von beiläufig vier Millionen Gulden und 
Nichts von dem Erträgniſſe der Regalien und des Dreißigſt. Durch 
die Geſetze des Jahred 1848 wäre nun allerdings eine gänzliche 
Umkehr der thätſächlich vorhanden geweſenen Realunion erfolgt. 
Aber zu Debrezin im April 1849 wurde der diesfällige Pakt ein⸗ 
ſeitig gebrochen und wie die „Donauzeitung? vor Kurzem gegen 
den „Wanderer“ ausführt, trat nunmehr nicht das Eroberungsrecht, 
ſondern das Recht des Geſammtſtaates in Kraft. Die Idee des 
europäiſch anerkannten Geſammtſtaates iſt es, welche die Ungarn 
ſtaatsrechtlich entkräften müßten, wenn fie ihren Prozeß vor dem 
Forum Europa's gewinnen wollen. N Be: 

— [Tagesnotizen.] Seit einigen Tagen iſt in finanziellen 
Kreiſen die Nachricht von einem neuen Staatsanlehen verbreitet. 
Wie die „Preſſe“ hört, fol das Finanzminiſterium mit einem Kon⸗ 
ſortium ſüddeulſcher Bankhäuſer über eine Silberanleihe im Bes 
trage von etwa 8 Millionen Gulden verhandeln, indeſſen werde ein 
Abſchluß nicht erfolgen, bevor die Reichsvertretung dazu ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hätte. — In der geſtrigen Sitzung des kroali⸗ 
ſchen Landtags ſind die Deputirten der Militärgrenze erſchienen. 
Sie wurden vom Hauſe begrüßt und deren Eintheilung in die Sek⸗ 
tionen beſchloſſen. Die beabſichtigte Beiziehung der Grenzdeputir⸗ 
ten ins Komité zur Ausarbeitung eines Entwurfes über die fünfe 
lige konſtitutionelle Einrichtung der Militärgrenze wurde von Sei⸗ 
ten des Banus mit Hinblick auf das königliche Reſkript vom 9. Mai 
1861 verweigert. Deshalb findet eine vorläufige Beſprechung in 
geheimer Sißung ſtatt. — Die Inftallation des von der hieſigen 
reformirten Gemeinde gewählten Presbyteriums fand am 26. d. 
nach beendigtem Gottesdienſte durch den Superintendenten Franz 
ſtatt. Von den gewählten 20 Kirchenälteſten waren aber nur 13 
erſchienen. Einer war bald nach der Wahl geſtorben, und mehrere 


waren wegen Krankheit verhindert, in die Kirche zu kommen. Die 
biefige reformirte Gemeinde iſt wahrſcheinlich die erſte in den 
deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern Oeſtreichs, welche ſich nach der jüngft 
erlaſſenen Kirchenverfaſſung konſtituirt hat. — In Aſolo und Um⸗ 
gegend haben vor Kurzem mehrere Erdſtöße ftattgefunden, ohne 
jedoch Schaden anzurichten. R 

— [Zur Steuerfrage in Ungarn.] Die „Peſth⸗Ofener 
Zeitung“ veröffentlicht folgende Erklärung: „Bezüglich der in Gran 
im Zuge befindlichen Steuereinhebung ſind mehrere gegen das Mi⸗ 
litär, welches dort die Aſſiſtenz zu leiſten hat, gerichtete Artikel in 
den Zeitungsblättern erſchienen, aus welchen nicht nur die Tendenz 
erſichtlich iſt, aufzureizen, ſondern welche auch gänzlich entſtellte 
Thalſachen und freche Lügen enthalten. Neuerdings hat „ Peſti 
Naplo“ und das Abendblatt des „Peſther Lloyd“ in den Nummern 
118 einen ſolchen von Unwahrheit ſtrotzenden Artikel gebracht, aus 


welchem bloß hervorgehoben wird, daß der Infanterie, welche allein 

die Militäraſſſtenz 10 Gran ausmacht, „Sporenſtiefel und 
„Pferdegeſchirr“ angedichtet werden, um die verleumderiſche An⸗ 
zeige recht böswillig illuſtriren zu können. Die Militärbehörde hat 
demnach die geeignete Verfügung getroffen, daß dieſe Verleumdung 
der Militär⸗Indibiduen bei dem Tompetenten Gericht einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchung und der Verleumder der geſetzlichen Strafe un⸗ 
terzogen werde.“ 89 * 

— [Rumänenverſammlung.] Neueſten Nachrichten 
aus Hermannſtadt zufolge fand zu Blafendorf eine von Tausenden 
beſuchte Rumänenverſammlung ſtakt, nach Art jenes Meetings, wel⸗ 
ches ebendaſelbſt im Jahre 1848 veranftaltet wurde und deſſen Fol: 
gen ſpäter gewaltig hervorkraten. Die Verſammlung, die ohne 
Vorwiſſen der Behörden unter dem Vorwande eines Maifeſtes zu⸗ 
ſammenttat, erklärte fich allerdings nicht für die Beſchickung des 
Reichsrathes, aber mit ſcharfer Beſtimmtheit gegen die Union Sie⸗ 
benbürgens mit Ungarn, für einen ſelbſtändigen ſiebenbürgiſchen 
Landtag und Kicht die ſtreckenweiſe, nunmehr auch in jenem Lande 
improviſirte Nichtbezahlung der Steuern. Diele Beſchlüſſe ſind 
von hoher Wichtigkeit; fie bezeichnen die eventuelle Haltung eines 
anſehnlichen Volkaſtammet. Die rumäniſchen Notabilitäten waren 
ſämmtlich bei dem Meeting zugegen. 

FTrieſt, 26. Mat. (Cine myfteriöfe Geſchichte.] Vor 
elwa zwölf Tagen, ſchreibt man der „Preſſe“ von hier, lief eine 
gewöhnliche Fiſcherbarke, von der italieniſchen Küſte kommend, in 
den Kriegshafen vou Liffa ein; an Bord derſelben befanden ſich 
acht Perſonen in militäriſcher Kleidung, die, wie es ſich zeigte, Nea⸗ 
politaner waren. Der Feſtungskommandant von Liſſa, Linien⸗ 
ſchiffskapitän v. Schmidt, befragte den Offizier, der ſich durch ein 
vornehmes Weſen und feine reiche Kleidung unterſchied, nach ſei⸗ 
nem Namen und nach ſeiner Herkunft. Dieſer erklärte jedoch, er 
müſſe Beides verſchweigen und werde ſeinen Namen nur — dem 
Kaiſer von Oeſtreich entdecken. Dem Feſtungskommandanten blieb 
nichts übrig, als dieſe kleine Schar mit dem Kriegsdampfer „Lucia“ 
nach Zara zu ſchicken. Hier machte der fremde Offizier dem Gou⸗ 
verneur von Dalmatien dieſelbe Erklärung, und wurde nun, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge telegraphiſcher Anfrage, in Begleitung eines 
Rittmeiſters der k. k. Gendarmerie mit dem Lloyddampfer nach 
Trieſt geſchickt und ſammt feinen Gefährten vorgeſtern per Eiſen⸗ 
bahn nach Wien befördert. In die Liſte der Paſſagiere auf dem 
Dampfer ſchrieb ſich derſelbe ein als: „L. Venezian, Offizier der 
Ehrengarde.“ Man vermuthet jedoch in dem Reiſenden eine höher⸗ 
geſtellte Perſöͤnlichkeit. Hier ttug derſelbe bürgerliche Kleider und 
eine rothe goldverbrämte Militärkappe. 


Bremen, 28. Mal. [Senator Olbers ef; Anträge 
in Betreff einer Zentralgewalt und Küſtenvertheidi⸗ 
gung.] Vorgeſtern ſtarb der Senator Dr. Olbers in einem Alter 
von 71 Jahren. — Für die nächſte Sitzung der Bürgerſchaft ſind 
von 26 reſp. 21 Mitgliedern folgende Anträge angezeigt: 

1) Angeſichts der ernſten politiſchen Verwickelungen Europa's und der in 
Deutschland wachſenden Exkenntniß, daß die gegenwärtigen Bundeseinrichtun⸗ 
zu dem e de treben des deutſchen Volks nach nationaler Macht und 

uß ſerner Inkereſſen aich yenfigen, fährt ſie die aspect * ngen. 
Ei Ahlefeite’der allgemeinen Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß eine fegte 

Einigung und einheitliche Leitung der Angelegenheiten Deutſchlands zu feiner 
Sicherheit, ſowie zur Behauptung ſeines Rechts und Anſehens dem Auslande 
gegenüber ein Gebot der Nothwendigkeit iſt, und daß nicht minder zum Schutze 
der Freiheit, ſowie zur Begründung gemeinſamer Inſtitutionen auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung und Volkswirthſchaft eine allgemeine Vertretung der deut- 
ſchen Nation unentbehrlich erſcheint. Indem die Bürgerſchaft zugleich die An⸗ 
ſicht ausſpricht, daß die Unabhängigkeit und freie Selbſtregierung der einzelnen 
Staaten, auf welche beſonders Bremens glückliches Gemeinweſen hohen Werth 
zu legen befugt iſt, mit der engen Vereinigung des deutſchen Vaterlandes zum 
Bundesſtaate wohl vereinbarlich iſt, die in Beziehung auf die unbeſchränkte 
Selbpſtändigkeit zu bringenden Opfer durch den hohen Gewinn des großen Va⸗ 
terlandes an Macht und Wohlfahrt reichlich aufgewogen werden, fordert ſie den 
Senat, mit dem ſie ſich, wie in allen allgemeinen deutſchen Fragen, ſo auch in 
. eines Sinnes weiß, auf, unabläſſig mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln für die neue Organiſation der deutſchen Bundesverhältniſſe mit einer 
Zentralgewalt und allgemeiner Volksvertretung zu wirken. 2) Die Bürger⸗ 
ſchaft ſpricht ihre Anſicht aus, daß (ſo lange die gegenwärtige Zerſplitterung 
Deutſchlands die Neubegründung einer zum Schutze der maritimen Intereſſen 
unſeres Vaterlandes genügenden Kriegseflotte verhindert) vorläufig wenigſtens 
die Einrichtungen und Vorkehrungen nicht verabſäumt werden dürfen, welche 
zur Sicherung der Küſten und des Seeverkehrs ſchon jetzt ausführbar und noth⸗ 
wendig erſcheinen, daß daher in dieſer Beziehung als geeignetes Mittel zur Ab⸗ 
wehr der dem Handel und der Schifffahrt zunächſt drohenden Gefahren der Bau 
von Dampf⸗Kanonenbooten dringend zu wünſchen und auch mit einem im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den gefährdeten Intereſſen nicht bedeutenden Koſtenaufwande in 
kurzer Friſt ausführbar iſt. Im Hinblick darauf fordert die Bürgerſchaft den 
nat auf, unverzüglich und energiſch die erforderlichen Einleitungen zu t treffen, 
um in dung mit den zunächſt betheiligten deutſchen Regierungen auf ger 
eignetem Wege dem gegenwärtigen Zuſtande der Wehrlofigteit Deutſchlands zur 
See ein Ende zu machen. Sie erfucht den Senat um eine baldige Mittheilung 
über den Erfolg der in dieſer Angelegenheit zu treffenden Einleitungen und nö« 
thigenfalls um eine enlſprechende Vorlage zum Zweck der verfaſſungsmäßigen 
Ale ue Bewilligung der erforderlichen Geldmittel.“ 5 

mit [Die bieſige freie Gemeinde) hat ſich, wie die 

W. . mitthei t, wegen mangelnder Theilnahme aufgelöſt. 
— [Die Bremer Bank! hat am 28. d. den Biskonto von 


4% auf 3 ½ %% herabgeſetzt. 


Naſſau. Wiesbaden, 29. Mai. [Vom Landtage. 
In der Zweiten Kammer Pe der Antrag des Ausſchuſſes, das 
Bundespreßgeſetz und die Vo zugsverordnung außer Wirkſamkeit 
zu jegen, mit 15 gegen 7 Stimmen verworfen, ein weiterer Aus⸗ 
ſchußantrag aber, die Vollzugsverordnung den Kammern zur nach⸗ 
träglichen Zuſtimmung vorzulegen, einſtimmig angenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Mai. [Tagesnotizen] Die königliche 
Familie beabſichtigt, am 31. d. nach der Hauptiſtadt zu kommen 
und bis Mitte oder Ende Juli hier zu verbleiben. Der Bräutigam 
der Pringeffin Alice, Prinz Ludwig von Heſſen, iſt an den Maſern 
erkrankt, befindet ſich aber ſchon auf dem Wege zur Geneſung. Der 
Prinz Viktor von Hohenlohe, der ſich mit ſeiner Gemahlin in 
Deutſchland befindet, wird nicht vor Ende der Saiſon nach England 
zurückkehren. — In Liverpool jollte der Geiſtliche Wilſon, einer der 
Mitarbeiter an den „Eſſays and Reviews“, bei der Einweihung 
einer neuen Orgel in der St. Chryſoſtoms Kirche eine Predigt hal⸗ 
ten, aber kurz vor der Feierlichkeit trat der Biſchof von Cheſter, in 
deſſen Sprengel die Kirche liegt, mit einem Verbot dazwiſchen. Der 
Vorfall macht Aufſehen. — Am Sonntag ſtarb hier Admiral Moor⸗ 
ſom, Direktor der London and North⸗Weſtern⸗Eiſenbahn. Urſache 
ſeines Todes war eine Operation, welche, durch die Folgen einer 
Wunde, die der Admiral bei der Belagerung von Kopenhagen er⸗ 
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halten hatte, nöthig geworden war. — Die Londoner Beiträge für 
die Nothleidenden in Indien hatten bis vorgeſtern die Höhe von 
971,000 Pfd. St. erreicht. Geſtern nurden abermals 5000 Pfd. St. 
nach Indien verſandt. r ww 

.Das Blaubuch über Schleswig-Holitein] 
wird, wie von der „Times“, jo vonder „Poſt“ im daͤniſchen Sinne 
ausgebeutet. Das letztgenannte Batt ſchreibt darüber im Weſent⸗ 
tichen: Wäre es noch nöthig, einen Beweis für die Schwerfälligkeit 
des deutſchen Bundestags in Frankfurt zu liefern, fo fände man ihn 
in dieſem Blaubuche. Nachdem der Bund volle 13 Jahre und 
darüber über die ſchleswig⸗holſteüſche Angelegenheit gebrütet hat, 
ſteht ſie heute genau auf demſelben Standpunkte wie vor zehn Jah⸗ 
ren. Die 154 Depeſchen, die zwſchen Februar 1850 und Marz 
1861 ausgetauſcht worden find, haben die Sache nicht im Geringſten 
gefördert. Eines nur iſt klar geworden: daß trotz der Vielrednerei 
preußiſcher Staatsſekretäre und Tevollmäcligter der Bund nur 
leere Drohungen in Bexeitſchaft at. Mit großem Pomp war 
Mitte März bereits eine Bundederkution angekündigt worden; wir 
ſtehen heute nahe am Ende des Nai's, und noch iſt kein Preuße, 
Heſſe oder Oldenburger über die zäniſche Grenze marſchirt. Wir 
verdanken dieſes angenehme Reſullat am allerwenigſten den Stagts⸗ 
männern und Diplomaten Preußens. Dieſe hatten im Gegentheil 
vor 4 Monaten viel zu kriegeriſch für den Geſchmack Euxopa's ge⸗ 
than, und die Folge davon war, daß die Sympalhien Englands, 
Frankreichs, Rußlands, Schwedens und Hollands ſich mehr den 
Dänen zuwandten. Auch das vorliegende Blaubuch kömmt den 
Dänen bei Weitem beſſer als ihren teuloniſchen Brüdern zu Gute; 
es hinterläßt den Eindruck, daß Dänemark, dem Rathe Lord John 
Ruſſells folgend, das Syſtem der Verſöhnung bis zum Aeußerſten 
verſucht hat. (22) Wenn es gleichzeitig rüſtete, um einem Angriff 
begegnen zu können, ſo wird es dieſer Votſicht wegen gewiß von 
Niemandem getadelt werden können. 

— [Parlament.] Auf der Tagesordnung der geſtrigen Oberhaus⸗ 
ſitzung ſtand eine Bill, welche ſich auf die Verwaltung des Gebietes von 
Sierra Leone in Weſtafrika bezieht. Lord Brougham benutzte dieſe Gelegenheit 
zu einigen Bemerkungen über den Sklavenhandel und über die Einverleibung 
San Domingo's. Das Benehmen Spaniens in Bezug auf den Menſchenhan⸗ 
del bezeichnete er als ein ſcheußliches, Im Widerſpruche mit den eingegangenen 
Verträgen und trotz der gezahlten Eniſchaͤdigungsſumme ſel die Zahl der auf 
ſpaniſches Gebiet eingeführten Sklaven im Jahre 1857 — 58 von 12,000 auf 
16,000 geſtiegen und habe im folgenden Jahre bereits die Höhe von 30,000 
Seelen erreicht. Nun habe das weſtindiſche Gebiet Spaniens einen Zuwachs 
erhalten, und er ſei keineswegs durch die ihm neulich im Haufe ertheilte Ver⸗ 
ſicherung, daß die Sklaverei nicht auf San Domingo ausgedehnt werden ſolle, 
beruhigt worden. Seit er neulich dieſen Gegenſtand im Hauſe berührt habe, 
ſei ihm das ſpaniſche Einverleibungsdekret zu Geſichte gekommen, in wel⸗ 
chem es heiße, „es fei unmöglich, die Bitten einer ganzen Nation zurückzu⸗ 
weiſen, welche um Wfederaunabdie in den Schooß des Mutterlandes flehe“. 
So ſpreche die ſpauiſche Regierung. Wie aber ſpreche die Regierung von 
Hafty durch den Mund des Generals Geffrard? Der General nenne jene 
Behauptung geradezu eine Lüge. Er ſtelle in Abrede, daß das Volk irgend⸗ 
wie darum flehe, in den Schooß des Mutterlandes aufgenommen zu werden, 
und füge hinzu, es ſei bei den obwaltenden Umſtänden ſchlechterdings un« 
möglich, daß ſich der freie Wille des Volkes kundgebe, indem General 
Santana eine Schreckensherrſchaft in San Domingo ausübe. Das Ein⸗ 
verleibungsdekret (es find dies nicht mehr die Worte Geffrards, ſondern 
Feldene Vlg die in den anderen Kolonien als e Uebel 
beſtehende Sklaverei ſei in San Domingo Were e ung des fruchtbaren, 
Doren andi. Sen dee Se ung feucht 2 d e Keines⸗ 
wegs. Die Mittel, deren ſich Spanien bedient habe, um das neu erworbene 
Gebiet zu regieren, ſeien nicht der Art, daß ſie ſeinen Argwohn in Bezug auf 
die beabſichtigte Einführung der Sklaverei verſcheuchen könnten. Denn wem 
ſei die Ausführung des Einverleibungsdekrets anvertraut? Dem Generalkapi⸗ 
tän von Kuba, gegen den man, wo es ſich um Sklaverei handle, unter allen 
Menſchen auf der ganzen Welt das größte Mißtrauen hegen müſſe. Das Be⸗ 
nehmen der ſpaniſchen Regierung errege in ihm das größte Erſtaunen, und 
wenn er bedenke, wie ſie es auf Kuba getrieben habe, ſo zweifle er gar nicht 
daran, daß ſie bei der erſten günſtigen Gelegenheit die Sklaverei auch auf San 
Domingo einführen werde. Kuba ſei ſeit vielen Jahren der Zufluchtsort aller 
heruntergekommenen ſpaniſchen Edelleute, die am Hofe von Madrid den erſten 
Rang eingenommen hätten, und wenn ſie von Armuth und Schulden bedrängt 
ſeien, nach Kuba gingen, um dort ihren zerrütteten Vermögensverhältniſſen 
durch den Sklavenhandel wieder aufzuhelfen und nach ein paar Jahren mit 
Beute beladen in ihre Heimath zurückzukehren. 


Frankreich. 


D) Paris, 28. Mai. [Reifen des Kaiſers; Verände⸗ 
rungen im Minilterium; die Reform des Preß⸗ 
geſeßes; der geſetzgebende Körper; Prinz Napoleon; 
Konzefltonsentziehung; die Freimaurerangelegen⸗ 
heit.) Der Kaiſer iſt heute nach Hävre geteilt, um den Bau 
der Befeſtigungen dort und der Küſte entlang zu beſichtigen. Man 
glaubt annehmen zu können, daß indeſſen auch Gründe der hohern 
Politik dieſer Reiſe nicht ganz fremd ſeien und meint in dem Her⸗ 
vorheben der Befeſtigungen an den Küſten des Kanals gewiſſer⸗ 
maßen eine Rache für den Eigenſinn John Bulls zu ſehen, der nun 
einmal darauf beſtand, in den ſyriſchen Gewäſſern eine doppelt ſo 
ſtarke Anzahl von Linienſchiffen zu haben, als Frankreich. Dieſe 
Drohung wird ihren Zweck nicht verfehlen, und die „Partei der 
Furcht“, wie die „Patrie“ mit Ausnahme Derjenigen, welche blin⸗ 
des Vertrauen zu dem Kaiſer haben, wie Cobden, Bright u. a. m., 
ganz England zu nennen beliebt, die Partei der Furcht wird einen 
lauten Schrei ausſtoßen. In der Begleitung Napoleons befinden 
ſich der General Leboeuf und der General Froſſard, erſterer von 
der Artillerie, letzterer vom Genieweſen. Zugleich wird auch der 
Kaiſer an Ort und Stelle einen Streit zwiſchen der Stadt Hävre 
und dem Genzeweſen entſcheiden. Wie dies in der Regel in befe⸗ 
ſtigten Hafenſtädten der Fall iſt, ſo glaubt die Munizipalität von 
Hävre durch die Ausdehnung der Fortifikationen und namentlich 
durch die Zitadelle in ihren Intereſſen verletzt zu ſein, und hat die 


Zerſtörung der letzteren beantragt. Es iſt indeſſen fraglich, ob der 


Kaiſer dieſen Wünſch erfüllen wird, den die Generäle lebhaft an⸗ 
greifen. Ferner handelt es ſich um eine Eindämmung des untern 
Laufes der Seine. Dieſe Eindämmung bildet ſeit längerer Zeit 
einen Gegenſtand des Streites zwiſchen den beiden Städten Hävre 
und Rouen. Einer von letzterer Stadt geſchickten Deputation hatle 
der Kaiſer verſprochen, die Frage ſelbſt zu entſcheiden. In Folge 
deſſen begab er ſich heute zuerſt nach Rouen, in Begleitung des 
Handelsminiſters, einiger Ingenieure und der oben genannten mi⸗ 
litäriſchen Perſönlichkeiten. In Rouen wird er das Aviſoſchiff 
21 Eelair“ beſteigen, und ſich auf dieſe Weile von den Hinderniſſen 
im Laufe der Seine überzeugen. Die Rückkehr iſt auf heute Abend 
feſtgeſest. — Am 30. d. M. verläßt der Katjer Paris auf längere 
Zeit. Wie die Abendblätter verſichern, geht er nach Fontainebleau, 
doch höre ich in einzelnen den Tuilerien naheſtehenden Zirkeln, daß 
vielmehr ein längerer Aufenthalt in Vichy beabſichtigt werde, da 
der Kaiſer den dortigen Brunnen gebrauchen wolle. Auf dieſer 


höchſten 
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Reiſe wird ihn von den Miniftern nur Graf Walewoki begleiten. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß noch vor dem Schluß der Seſ⸗ 
ſion des „gesetzgebenden Körpers einige Veränderungen in den 
Staatsämtern eintreten. Als ſehr wahrſcheinlich nennt 
man mir den Rücktritt Baroche's von dem Präſidium des Staats⸗ 
raths. „Bekanntlich war Baroche Sohn auf unangenehme Weiſe in 
den Mirés'ſchen Sachen mitverwickelt, und ſchon damals wünſchte 
ſein Vater, in a verlaſſen. Indeſſen wurde die Ans 
gelegenheit redreſſirt, und der junge Baroche mit einer zeitweiligen 
Miſſion nach Nordamerika beaufttagt; das Gefühl der Kränkung 
iſt jedoch zu lebhaft für den Präſidenten geweſen, und die Erinne⸗ 
rung zu bitter, jo daß er von Neuem den dringenden Wunſch aus⸗ 
geſprochen hat, ſich in das Privatleben zurückziehen zu wollen. Sein 
Nachfolger dürfte der jetzige Handelsminiſter Rouher ſein. Auch 
von Perſigny jagt man, daß er vom Miniſterium des Innern zur 
rücktreten werde. Seine Geſundheit iſt ſehr zerrüttet, und von Zeit 
zu Zeit ſtellen ſich Anfälle von Tieffinn ein, welche den ſonſt klaren 
und ſcharfen Verſtand deſſelben verdunkeln. Wahrſcheinlich dürfte 
er indeſſen das im Uebrigen keineswegs zweifelhafte Schickſal ſeiner 
Preßreform abwarten. Der dahin bezügliche Geſetzvorſchlag iſt dem 
Corps legislatif zugegangen und wird am 3. Juni verhandelt wer⸗ 
den. Die Veränderungen des Dekrets über die vr vom 17. 
Februar 1852 betreffen vorzüglich die Aufhebung der Beſtimmun⸗ 
gen, daß die Zeitungen nicht wegen Vergehen, ſondern nur wegen 
Verbrechen gerichtlich unterdrückt werden können, daß die Regie⸗ 
rung nicht mehr nach einer Verurtheilung eine Zeitſchrift ſuspendi⸗ 
ren oder unterdrücken kann, und, die weſentlichſte Neuerung, daß 
Avertiſſements innerhalb zwei Jahren verjähren. 

Im Widerſpruch mit dem, was ich Ihnen mitgetheilt, erfahre 
ich, daß die Sitzung des geſetzgebenden Körpers bis zum 14. Juni, 
nicht bis zum 2. Juli ausgedehnt werden wird. Indeſſen iſt offi⸗ 
ziell noch nichts bekannt. Andererſeits hegt man die Ueberzeugung, 
daß eine Auflöſung wirklich erfolgen werde, und ich vernehme, daß 
man in Paris wie in den Provinzen ſich bereits mit der Bildung 
von Wahlkomité's beſchäftigt. Hier iſt außerdem ein Zentralkomité 
der demokratiſchen Partei zuſammengetreten, an deſſen Spitze Car⸗ 
not und Favre ſtehen. Indeſſen iſt dieſe Hoffnung etwas herunter⸗ 
gedrückt worden durch einen Auflag, welcher heute im „Conſtitutfon⸗ 
nel“ erſchienen iſt. In demſelben ſetzt Véron, früherer Redakteur 
dieſes Blattes, auseinander, daß eine Neuwahl nicht rathſam ſei, 
da man dadurch der franzoͤſiſchen Ungeduld Thür und Thor öffnen 
und die Entwickelung der Geſetze gefährden würde. Der „Conſti⸗ 
tutionnel' klatſcht offiziöfer Weiſe dieſem Artikel mit beiden Hän⸗ 
den Beifall. Indeſſen werden ſeiner Aufforderung, daß auch andere 

bedeutende Mitglieder der Preſſe dieſem Beiſpiel folgen und ſich 
über die Nützlichkeit der Auflöjung ausſprechen möchten, nur wenig 
Anklang finden, da die Nation einſtimmig in dem Wunſche nach 
einer neuen Landesvertretung iſt. — Der Prinz Napoleon wird in 
den letzten Tagen der nächſten Woche ſich nach Maxſeille begebeh, 
um von dort aus ſeine Reife nach Spanien und Portugal, andi f 
ten. Wie man mir jagt, wird ihn die Prinzeſſin Clotilde, ſeine Oe 
| e RE Im Herbſt beabfichtigt er eine Reiſe nach Ame⸗ 
rita anzutreten. — Heute hat die Regierung einen Beweis großer 
Ungeſchicklichkeit gegeben, und man wundert fi in der That, wie 
Perfigny ſich zu einem Schritt hat entſchließen können, der im di⸗ 
rekleſten Gegenſatze zu ſeinen liberalen Verſicherungen ſteht und 
allgemein lebhaft getadelt wird. Es ſind nämlich dem Verleger und 
Drucker der Broſchüre des Herzogs von Aumale, Dumineray und 
Beau, die Konzeſſionen entzogen worden. Für Letzteren iſt der Ber’ 
luſt nicht bedeutend, da er von den Orleans entschädigt worden it. 
Das Lokal des Erfteren ift bereits geſchloſſen. — Die vielbeſpro⸗ 
chene Meiſterwahl der Freimaurerlogen iſt vorläufig befeitigt. Ein⸗ 
zelnen Blättern zufolge hat der Prinz Napoleon ſeine Entlaſſu 
als Großmeiſter eingereicht. Ich glaube dieſe Angabe als aul 
bezeichnen zu können, da feine Wahl noch nicht gültig war. Dage⸗ 
gen hat der Kaiſer allerdings ſich entſchieden gegen ihn ausgeſpro⸗ 
chen und in einem Briefe an Murat erklärt, daß er durchaus ſeine 
Wiederwahl wünſche, und es iſt zu erwarten, daß die Freimauker 
im Oktober dieſen kaiſerlichen Wunſch berücksichtigen werden. Zu 
guter letzt ein witziges Wort des Prinzen Murat. Als der Matſchall 
Magnan zu ihm kam, um über das Duell mit dem Prinzen Jerome 
Napoleon Rückſprache zu nehmen, fragte Murat nach dem Namen 
des zweiten Sekundanten. Magnan nannte Perſigny. „Welche un? 
a ih, 1500 Jen en e Murat, „daß der Prinz Na 
poleon den Miniſter des Innern gewählt hat; ich glaubte ürde 
mir den Polizeipräfekten ſchickn.) dit paß uc g sen 


Paris, 28. Mai. [Tagesnotizen] Von Perpignan 
ſchreibt man, daß in dieſem Augenblick die Babe Au 15 ein 
Lager von 4— 5000 Mann zwiſchen Argéles und Elne zu errichten, 
um die Arbeiten an der Eiſenbahn von Port⸗Vendres zu beginnen. 
Die Regierung hat den Bau dieſer Linie übernommen und läßt 
die Arbeiten durch Soldaten ausführen, da ſie dieſelben thätig be⸗ 
treiben und doch dem Ackerbau die ihm ſo nöthigen Arme nicht 
entziehen will. — Der bekanntlich landesverwieſene Redakteur des 
3Courrier du Dimanche“, Ganesco, hat, dem „Memorial von 
Amiens“? zufolge, die Erlaubniß erhalten, nach Paris zurückzukehren. 
— Das Expeditionskorps in Syrien muß bereits am 30; d. in 
Beyrut vollſtändig geſammelt ſein, um am 3. und 4. Juni einge⸗ 
ſchifft werden und nach Toulon abfahren zu können. Der Vize“ 
admiral Le Barbier de Tinan bleibt mit ſieben Schrauben: Linien 
ſchiffen, einer Dampffregatte, drei Dampfkorvetten und eine 
Aviſo vor Beyrut. Er wird längs der ſyriſchen Küſte kreuzen 
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u 
über die Sicherheit der Chriſten wachen. Das Dampf-Linienſchiff 
„Napoleon“ wird in den erſten Tagen des Juni von Cherbourg 
abgehen, um ſich gleichfalls zu der Flotte Le Barbiere zu begeben 
ebenſo in der letzten Hälfte des Juni der „Maſſena“. ie 
Nachricht von der Einnahme von Mytho in Kochinchina fol dahin 
u berichtigen ſein, daß die Zitadelle noch nicht im Beſitze des 
frangöſiſch ſpaniſchen Expeditkonskorps ist. Der Angriff gegen 
dieſelbe ſollte erſt am 16. April ſtattfinden. — Man spricht von 
einem legitimiſtiſchen Komplotte gegen das Leben des Kalſers, dem 
man in Neapel auf die Spur gekommen fein will. 9 — Henn 
Baubeilert, der bekannte ationatöfonomifche Pubtizit, Pere 
licht in den „Debals“ einen Artikel über die Zweckmäßigkeit un 

den Vortheil der größeren Verbreitung nationalökonomiſcher 
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Kenntniſſe in Frankreich. Am Schluffe wei uf die großen N 
erde Din, melde zan Süßer Untertanen n ut? 5 
Deutſchlands auf dieſem Gebiet gemacht. Eine ſolche Lücke au 


1 Unternehmen für die Regierung, die daſſelbe ausführen 
i 
und des Fortſchrilts erwerben würde. 

a [Proteſtantiſche Regungen in Italien.] Kor 
bepondenzen aus Italien melden, daß der Proteſtantismus daſelbſt 
edeutende Fortſchritte macht, und daß die Bibelgeſellſchaften dort 
In große Thätigfeit: entwickeln. 


„en worden, daß man von Turin aus den Papft und jeinen 


edeihen laſſen könnte, durch ſchnelle Annahme der bekannten Be: 
gungen ein Ende mache. Die Dispoſitionen in Rom find aber 
tade entgegengeſetzter Art. Dort glaubt man im Gegentheil, 
B proteſtantiſche Regungen in Italien der Sache des Papſtes zu 
Pülfe kommen würden, da den Katholiken bei dieſer Gelegenheit 
vie Augen endlich aufgehen müßten. Ich glaube, daß man ſich auf 
Aiden Seiten täuſcht. Beachtenswerth in dieſer Richtung iſt die 
— engliſche Geſellſchaf The New Reformation, deren Programm 
franzöſiſcher Sprache jo eben hier bei Dentu erſchienen iſt. Eine 
fligiöſe Föderation, mit welcher politiſche Alltanzen Hand in Hand 
hen, iſt der Grundgedanke dieſer Geſellſchaft. Alexander Aliſon, 
eben jene Broſchüre unter dem Titel: „La nouvelle Reforme 
ses prineipes“ herausgegeben hat, und der in der New Refor- 
tion präftdirt, hat nun auch das Projekt zur Errichtung einer 
Alieniſchen Nationalkirche entworfen, deſſen Grundzüge in Sole 
dem beſtehen: Der König von Italien würde Chef der Kirche 
Die weltlichen Intereſſen der Kirche fallen unter die Befug⸗ 
N e des Parlamentes. Der König ernennt die Biſchöfe und ans 
de Großwürdenträger der Kirche, während das Volk den niederen 
Klerus wählt. Zwei Geiſtliche und zwölf Laien würden jedem 
Urchen prengel 8 werden. Erſtere hätten die geiſtlichen, 
‚tere die weltlichen Intereſſen der Pfarre, wie Schulweſen, Kran⸗ 
u und Armenverpflegung zu beſorgen. Der Papſt würde dieſem 
Meere nach nur als römiſcher Biſchof exiſtiren. Sollte er dieſe 
keen nicht annehmen, ſo erſetzt man ihn einfach durch einen 
biſchof, (Pr. 3.) 

— [Aus dem geſetzgebenden Körper.] In der geſtri⸗ 
zen Sitzung des geſetzgebenden Körpers kam der Geſegentwurf be⸗ 
dg der Abgaben auf Getreide, Mehl u. ſ. w. zur RA 

erſt Röguis, Juſtin, Durand und Kolb-Bernard ſprachen fi 
den und Baron David und Larrabure für den Geſetzentwurf aus. 
Wer Reguis macht darauf aufmerkſam, daß durch die Annahme 
ee Geſetzentwurfs ein großer Nachtheil für einzelne Departe⸗ 
f a ts erwachſen werde, in welchen die Unfruchtbarkeit des Bodens 
f Ne Konkurrenz nicht aushalten könne, und in denen die Beſchaf⸗ 
f uch des Bodens eine andere Kultur als diejenige des Getreides 
cht zulaſſe. Der Redner glaubt übrigens, daß eine allgemeine 
ernachläſſigung des Getreideanbaues in Frankreich die unausbleib⸗ 
N werk beſonders hervor, im 
alle von ſchlechten Jahrgängen, denen ſich auch noch eine Sper⸗ 
ung der franzöſiſchen Häfen durch einen Krieg hinzugeſellen könne, 
u Elend in Frankteich einen furchtbaren Grad erreichen würde. 
Nedner iſt zwar für eine Modifikation der Echelle mobile, erklärt 
Water eniſchieden gegen eine gänzliche Aufhebung derſelben. — 
h kon David entwickelt in längerer Rede das Fehlerhafte des ſeit⸗ 
eigen Getreidegeſetzes und erklärt, daß nur aus der Abſchaffung 
f U echelle mobile für Frankreich ein erſprießlicher Nutzen erwach⸗ 
könne. Herr Larrabure ſchließt ſich ganz dieſer Anſicht an und 
fal nach, wie wenig Frankreich eine Konkurrenz zu befürchten 
übe, und welch großen Einfluß die Annahme des neuen Geſetzes 
0 allein auf den Ackerbau, ſondern auch auf Handel und Schiff⸗ 
Art haben würde. Schließlich hält Herr Kolb-Bernard eine Rede 
N; Sunften der feither beſtehenden &chelle mobile. Er bemüht ſich 
anders darzuthun, wie in England trog ſeiner Reformen die 
reidepreiſe im Durchſchnitt eher höher als niedriger find: wie in 
Ponte, das die Echelle mobile beibehalten hat. Als Beweis 
debt er eine vergleichende Ueberſicht der Getreidepreiſe in England 
And Frankreich während der ſchlechten Jahrgänge. 
It ali e u. 
ku Turin, 26. Mai. [Theilnahme des Mailänder Kle⸗ 
us am Konſtilutionsfeſt.] In Mailand bat der hohe Kle⸗ 
us feine Theilnahme an der Feier des Konſtitutionsfeſtes allge⸗ 
Nen und mit dem größten Pomp zugeſagt. 1 Die Deputation des 
ber atels, welche von Migr. Caccia die Zurücknahme des Verbots 
r Betheiligung erwirken ſollte, fand den Prälaten nach verſchie⸗ 
enen vergeblichen Wanderungen in einer vier Stunden von Mai⸗ 
and entfernten Villa, die den charakteriſtiſchen Namen Paradiſo 
lug, ſie konnte aber von Monſignore nichts erlangen. Mit dieſer 
üſchlagigen Antwort kam ſie nach der Stadt zurück, wo ſogleich 
IRB Kapitel mit Zuziehung der angeſehenſten Pfarrer zuſammen⸗ 
gat. Die Verſammlung ſah das Provikariat als erledigt an, weil 
au Pontizzia der ihm aufgetragenen Stellvertretung entſagte. 
ö e Beamten der erzbiſchoͤflichen Kurie wurden in Folge deſſen 
Waben und das Kapitel übernahm in corpore, Die Verwaltun 
15 Diözeſe. Sein erſter Akt beſtand darin, die Detpeiligung des 
hau in der oben angegebenen Art zu dekretiten. . — Mon⸗ 
Mer Caccia entfernten ſich aus Mailand vier andere Chorherren 
ein Pfarrer, die bei der Bevölkerung für öſtreichiſch geſinnt 
die Nachrichten aus Rom, welche von geheimen, gegen die 
un ende Ordnung gerichteten Zirkularen der päpstlichen Regie⸗ 
Au an die italieniſchen Biſchöfe ſprechen, bekräftigen die Mei» 
dan daß in den Unordnungen der lombardiſchen Hauplſtadt die 
ud der klerikal⸗öſtreichiſchen Fraktion zu ſuchen iſt. (N. Z.) 
am [Unterhandlungen mit Frankreich; der Kle⸗ 
baz Unterſuchung; Strike; Marquis F epoli.] In 
Kin unterhandlungen mit Frankreich werden jetzt, wie man ver» 
Rehe, die Anerkennung Italiens und die Räumung Roms, die 
pe als einander bedingend behandelt wurden, wieder getrennt 
Gen ellen nicht gleichzeitig ſondern nach einander gelöft werden. — 
den en das Verfahren des Miniſters Minghetti, den Klerus einzula⸗ 
offt ich an dem Nationalfeſte zu betheiligen, erklärt ſich auch die 
ioſe „Opinione“ mit dem Bemerken, daß Minghetti, wenn er 


Der Urſprung dieſer Korreſpon⸗ 
en hat jedoch etwas Verdächtiges, und ſchon ſeit einiger Zeit iſt 


uhang mit proteſtantiſchen Invaſionen bange machen will, damit 
er Protektion, welche Piemont dieſer Bewegung allenfalls an⸗ 


dadurch den Dank der einſichtsvollen Freunde der Ordnung 
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füllen und in dieſer Beziehung das franzöfifche Unterrichtsweſen ſchon die Religion nicht ausſchließen wollte, ſich damit hätte begnü⸗ 
h den Bedürfniſſen der modernen Zivilifation in Einklang zu 
tigen und auf den hoben Standpunkt des Unterrichts der beiden 
leeren vorgerückleſten Völker Europa 's (des deux autres peuples 
Plus avances de Europe) zu erheben, wäre ein ungemein 


gen müſſen, den Pfarrern eine Betheiligung zu geſtatten, eine Ein⸗ 
ladung ſei jedoch überflüſſig geweſen. — Dem, Lombardo“ zufolge 
hat der Klerus von Pavia, Chignolo und ſelbſt derjenige von Val⸗ 
ſaſſina gegen das Rundſchreiben des Mſgr. Caccia proteſtirt und 
ſich den in der Proteſtation des Mailänder Klerus auseinanderge⸗ 
ſetzten Motiven angeſchloſſen. — Nach der „Italie“ hat der Biſchof 
von Cremona auf die Einladung, das Nationalfeſt am erſten 
Sonntag des Juni mitzufeiern, erklärt, daß er an dieſem 
Tage perſönlich die Meſſe in der Kathedrale abhalten und 
nach derſelben das Tedeum anſtimmen werde. Dagegen verbot 
nach einer Meldung der „Perſeveranza“ vom 28. der Biſchof der 
Diözefe Brescia dem Klerus, an dem am 2. Juni ſtattfindenden 
Volksfeſte in irgend einer Art theilzunehmen und entfernte ſich 
hierauf, um den drängenden Gegenvorſtellungen zu entgehen. — 
Die Unterſuchung über die Vorfälle von Mailand geht ihren ſtren⸗ 
gen und raſchen Weg. Von den 100 bis 150 Verhafteten dürften 
viele in Freiheit gelegt werden, da mehrere Uuterſuchungsrichter 
Tag und Nacht ihr Amt verrichten. — Die Turiner Bäckergeſellen 
haben ihre Arbeiten eingeſtellt, um höheren Lohn zu fungen, 
doch die Meiſter laſſen ſich Arbeiter aus den Provinzen kommen. 
Die Regierung hält ſich an das Geſetz und miſcht ſich nicht in die 
Händel der Bäcker mit ihren Geſellen. — Marquis Pepoli iſt nach 
Bologna gereiſt, um ſich von feiner Krankheit zu erholen. Die 
Aerzte haben ihm für die Dauer dieſes Sommers jede ernſtliche 
Beſchäftigung unterſagt. Seine Abweſenheit vom Parlament wird 
zur Folge haben, die Partei Rattazzi zu verſtärken. 
lleber die Mailänder Vorfälle] wird der „Allg. 
Stg.“ geſchrieben, daß viele der Unruheſtifter mit eiſernen Kugeln (2) 
und einige ſelbſt mit Revolvern bewaffnet waren“. Den Schaden, 
der an den Gebäuden der großen Spiritusfabrik angerichtet wurde, 
giebt die „Allg. Ztg.“ auf 100,000 Fr. an. Demſelben Mailänder 
Korreſpondenten zufolge ſollte „die Bewegung ſich nicht bloß auf 
die Spiritusfabrik erſtrecken, ſondern der Poͤbel beabſichtigte auch, 
Aehnliches an der Fabrik Binda, am Regierungs- und Bankgebäude 
und an der Hauptwache zu vollführen“, „Il Regno d'Italia“ vom 
24. Mai berichtet über dieſe Vorgänge: „Was die Tumulte am 22. 
betrifft, jo ſtimmen ſämmtliche Berichte darin überein, daß fie das 
ſeit lange von einer Hand voll Emiſſäre eingefädelte Werk ſeien. 
Schon einige Tage vorher ging das Gerücht von einem Aufſtands⸗ 
verſuche. Individuen von ſchlechter Aufführung trieben ſich ſeit 
einiger Zeit umher, und gegen 44 Uhr, kurz vor dem Beginne des 
Tumultes, ſtiegen verſchiedene Perſonen in der Nähe der Fabrik 
Seſſa aus einem Broom und ſprachen mit einigen Individuen von 
zweideutigem Ausſehen, die ſeit dem frühen Morgen in jener Ge⸗ 
gend herumſtreiften. Bald darauf bildete ſich ein Schwarm von 
0 bis 50 Menſchen, welcher unter wirrem Geſchrei die Thür des 
Etabliſſements 


von wüthenden Pöbelhaufen überſchwemmt, die ſich den Angrei 


anſchloſſen. Der thatkräftige Widerſtand der Fabrikarbeiter, durch 


das Beiſpiel des Herrn Seſſa ſelbſt ermuthigt, und der baldige An⸗ 
marſch der Scharfſchützen verhinderte die erbitterte Menge nicht, in 
die Fabrik einzufallen und in derſelben das Werk der Zerſtörung 
zu vollziehen. Unter den Angreifern waren viele mit eiſernen Stan⸗ 


en, re mit Revolvern bewaffnet. Die Militärtruppe jah ſich 
dir 10 0 von en Waffe Gebrauch zu mae e een 
ien der Tumult nicht nachlaſſen zu wollen, bis auf die 


ungeachtet | 
Aufforderung des Generals della Marmora die Menge der Bürger, 
welche bloß aus Neugierde herbeigeeilt war, ſich zerſtreute und dann 
gegen den zurückgelaſſenen Pöbel Gewalt angewandt wurde. Bei 
den meiſten Verhafteten fand man Geld in großer Menge, bei ei⸗ 
nem einzigen als Bauer verkleideten Individuum 100 Napoleond'or. 
Auch ein Prieſter wurde in dem Augenblicke feſtgenommen, als er 
Geld vertheilte, um die Unruheſtifter zu ermuntern. Gleichzeitig 
zeigte ſich an der Station vor der Porta Vittoria eine außeror⸗ 
deutliche Bewegung von Leuten, die aus derſelben ftrömten. Einer 
der Verhafteten wurde ergriffen, als er die Gasleitung zerſtören 
wollte. Abends arretirte man auch ein Weib, welches eine rothe 
Fahne trug. Etwa 20 Verwundete wurden ins Spital gebracht.“ 


Nom, 26. Mai. [Verkauf,des Muſeums Campana; 
Freigebung; liberale Manifeſtation; König Franz! 
Der „Agentur Reuter“ wird telegraphirt: „Die Ausgaben der 
roͤmiſchen Regierung für das Jahr 1861 werden durch den Vers 
kauf des Muſeums Campana gedeckt werden. — General Goyon 
hat das Geld, das er an der Grenze mit Beſchlag belegt, weil er 
glaubte, daſſelbe ſei für die Reaktionäre in den Abruzzen beſtimmt, 
wieder frei gegeben. — Zum 2. Juni, dem italieniſchen National 
feſte, wird eine große liberale Kundgebung vorbereitet.“ — Der 
König Franz II. verkaufte der „Allg. Ztg.“ zufolge eine bedeutende 
Quantität alter Silberwerke ſeines königlichen Hauſes an die päpſt⸗ 
liche Münze um die Summe von 100,000 römiſchen Scudi. Sein 
Aufenthalt in Rom iſt vorderhand ein bleibender, und nur von 
Zeit zu Zeit, und nur in den Tagesſtunden, macht er einen Abs 
ſtecher in das nahe gelegene Albano. 


Neapel, 22, Mai. [Die republikaniſche Partei] ver 
hält ſich hier zwar vorläufig vollkommen ruhig, iſt aber doch keines⸗ 
wegs ſo ſchwach, als man hiernach anzunehmen geneigt ſein könnte. 
Sie hat bei allen im Königreich Neapel ſtattgefundenen Nachwah⸗ 
len zum Turiner Parlament den Sieg davongelragen, was übrigens 
nur dadurch zu erklären iſt, daß die Bourboniſten ſich ganz und gar 
der Abſtimmung enthielten. Die ganze Redaktion des mazziniſti⸗ 
ſchen „Popolo d'Italia“, Nicotera, Daſſi Boni, Saffi, iſt in das 
Parlament gewählt. Es werden ihnen die zur Abreiſe nöthigen Pa⸗ 
piere vorenthalten, um ſie ſo lange als möglich von Turin fernzu⸗ 
halten. Eine große Verlegenheit wird der Regierung die mit 
30,000 Unterſchriften bedeckte Petition wegen Zurüdberufung Maz⸗ 
zini's aus der Verbannung, die dem Parlamente vorgelegt werden 
ſoll, bereiten. Auch Garibaldi hat dieſe Petition unterſchrieben. 

— [Die Aufſtände im Neapolitaniſchen.] Die 
a hai vom 28. Mai berichtet über den bereits gemeldeten 
Vorfall zu Sora am 27, d. Folgendes: Dieſen Morgen, als der 
Markt zu Sora abgehalten werden ſollte, nahten ſich Aufſtändiſche 
(alfo nicht Räuber) der Vorſtadt und drohten hereinzubrechen. Die 
herbeigerufene Nationalgarde und Truppen wechſelten Schüſſe mit 
denſelben und die Angreifer wurden zurückgeſchlagen. Zu Mittag 
dauerte das Feuer noch fort. Nachrichten ans Macerata zufolge 
ſollen daſelbſt viele der aſſentirten Rekruten deſertirt fein. — Nach 
einem Bericht der „Oeſtr. Ztg.“ aus Neapel, 23. Mai, ſchlägt man 


angriff, und im Nu waren die angrenzenden ae 
ern 


ſich in den Provinzen nach wie vor, ohne, wie dies in der Natur 
des dort geführten Krieges liegt, entscheidende Erfolge zu erringen. 
Bei Caſtello di Sangro in den Abruzzen dauerte ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Truppen und den königlichen Freiſcharen oder Briganti, 
wie fie offiziell heißen, vom Morgen bis zum Abend. In Dita, 
nahe bei Foggia, fielen 400 berittene Briganti ein und entfernten 
ſich erſt nad, mehreren Stunden, welche fie dazu benutzten, vier 
Häuſer von Liberalen auszuplündern und zu zerſtören, ungehindert 
wieder. In Foggia erregte die Nachricht hiervon einen ſolchen 
Schrecken, daß die Meſſe unterbrochen wurde, weil die Kaufleute 
auch dort einen Einfall befürchteten. Man ſchickte zwar ſofort 
Truppen gegen dieſe vierhundert Reiter aus denen es aber nicht 
gelang, fie aufzufinden. In Iſernia, hinter Capua, war ein kleiner 
Aufſtand, der ſchnell damit endete, daß die Freiſchar, welche ſich 
bildete, zur Stadt hinausgeworfen wurde. In Conteſſa, auf Sieis 
lien, mußte die Nalionalgarde mit der ganzen Bevölkerung von den 
Piemonteſen entwaffnet werden. In den Capitanaten haben es die 
Banden auf die Viehheerden der Liberalen abgeſehen und betreiben 
dieſes Geſchäft ſo großartig, daß fie einem Grundbeſitzer auf einmal 
900 Stück Schafe fortnahmen, von denen ihnen jedoch ſpäter wieder 
500 abgejagt wurden. — Im Römiſchen, ſchreiht man der „Allg. 
Ztg.“ aus Neapel vom 22. Mai, wird noch eifrig für Franz II. ges 
worben, und immer neue Banden, bezahlt mit neapolitaniſchem 
Geld, welches in Rom geſchlagen iſt, werden dort ausgerüſtet, um 
in das Königreich einzufallen und den Bürgerkrieg in den Provin⸗ 
zen zu entzünden. Chiavone, Sibilla und noch einige andere der 
berüchtigtſten italieniſchen Bandenführer haben gerade jetzt eine 
Zuſammenkunft in Rom gehabt, in welcher, wie man jagt, die Aus⸗ 
führung eines größeren Schlages, der zu Anfang des künftigen Mo⸗ 
nats geſchehen fol, verabredet wurde. Die Franzoſen haben jetzt eine 
ſtrengere Ueberwachung der Grenze eingeführt und ſuchen mit allen 
Mitteln die häufigen Expeditionen von dort nach dem Neapolitani⸗ 
ſchen zu verhindern. e 

2 Spanien. ’ mE 
Madrid, 23. Mai. [Bevorſtehender Thronwechſel 
in Marokko; Santana.) Die ſpaniſche Regierung eobſech 
tigt, in nächſter Zeit ihr Geſchwader an der marokkanischen Küſte 
auf 12 Schraubenfregatten mit 600 Kanonen zu bringen, alſo zu 
verdreifachen. In Algeſiras wird bereits eine große Rührigkeit 
bemerkt. Wie aus Cadix vom 27. Mai telegraphirt wird, betrach⸗ 
tet man daſelbſt nämlich einen Thronwechſel in Marokko und den 
Sieg des Thronprätendenten Soliman Abbas für wahrſcheinlich. 
Die Armee iſt für Soliman; eben ſo ſoll derſelbe, wie eine aus 
Cadix datirte Depeſche behauptet (diefe Cadirer Depeſchen haben 
fi) aber bisher oft mehr durch Englaͤnderhaß als durch Wahrhaf⸗ 
ligkeit leiten laſſen), von den Englandern begünſtigt werden. Wun 
derbarer Weiſe behauptet dieſelbe Depeſche, ne Hr 
den jetzigen Kaiſer, während fie ja gerade bisher ihm durch ihten 
Groll über den Frieden mit Spanien einen ſo harten Stand be⸗ 
reitet haben, daß er ſeinem Gegner gegenüber nicht zu Kraft kom⸗ 
men konnte. Der ſpaniſche Admiral Pinzon iſt nach Tetuan ge⸗ 
fahren, um ſich mit dem Befehlshaber des dortigen Okkupations⸗ 
korps zu berathen. In Alan 1 zwei mauriſche Wu 
ten erwartet. — Die Gegner der Einverleibung San Domingo's in 
S ace chat het, Ber Bes An 10 
Anſchlu durchgeſetzt, habe die Republik verſchachert. Daß er ſich 
für ſeine Perſon wohl bedacht habe, geht aus der Meldung der 
„Eſpana“ hervor, derſelbe werde, wenn er im Juni mit einigen 
Getreuen, darunter General Alſon, in Madrid erſcheine, zum 
Granden von Spanien erhoben, mit einem caſtilianiſchen großen 
Titel verſehen und zum Senator ernaunt, nebenbei auch mit „ver⸗ 
ſchiedenen anderen Aufmerkſamkeiten“ beglückt werden. >> 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Mai. [Ernennungen] Das „Journ. 
de St. Petersbourg“ theilt mit, daß der Kriegsminiſter Souchoſa⸗ 
nett zeitweiſe mit der Verwaltung des Königreichs Polen betraut 
worden ſei und die Rechte eines kaiſerlichen Statthalters erhalten 
habe (J. Nr. 121). Der Adjunkt deſſelben, Miljutin, wird die Lei⸗ 
tung des Kriegsminiſteriums übernehmen. (Tel.) 1 

Warſchau, 26. Mai. [Erleichterung für die Juden. 
Durch eine in den hieſigen Zeitungen veröffentlichte authentiſche 
Interpretation eines Dekrets von 1808 wird den Juden das Recht 
zum Pfandbeſitz unbeweglicher Güter zugeſprochen. 

Der Kürſt Statthalter Gortſchakoff k ik, nach einem Celegr. 
der „It. Z.“ aus Warſchau, geſtern (am 30, d.) daſelbſt geſtorben. 
eye 48, mier TIERE 
onſtantinopel, 18. Mai. [Entſchädigung im Pr 
banon; Truppen nach Beyrut.] Die Culſchädigung fuß 
die Chriſten im Libanon und in Damgskus iſt von der eutopaiſchen 
Kommiſſion auf 27 Mill. Frs. feſtgeſezt worden. — In den lebe 
ten Tagen war ein ziemlich zahlreiches türkisches Truppenkorp 
Infantetie und Kavallerie, in Beprut angekommen und halte ſich 
in der Näherder Stadt auf der Straße nach Damaskus gelagert. 4 
Belgrad, 23. Mat, [Omer Paſcha.] Heute früh um 
8 Uhr brachte der Eildampfer „Juno“ den ſchon ſeit längerer Zeit 
ier erwarteten Omer Paſcha. Türkiſche Truppen der geſtung und 
erbiſches Militär waren am Ufer der Same aufgestellt, wo Ya 
Veteran landete, mit feiner Suite das Schiff verließ und in Ber 
gleitung der Spitzen der Feſtung und der Stadt ſich zu Fuß nach 
der Feſtung begab, um daſelbſt einige Tage zu verweilen. Die 
olitiſchen Verhandlungen des Seraskiers allhier betreffen einige 
küßhelligkeiten der Preſſe, die jedoch beinahe beſeitigt find, Anderere 
ſeits dürfte die Ihatfadhe, daß etwa 6000 Chriſten aus Bulgarien, 
gedrängt von den ausgewiesenen und vertriebenen Ureinwohnern 
der Krimm, ein Aſyl in Serbien geſucht und gefunden haben, ihn 
beſchäftigen. Die Pforte wehrt den Bulgaren keineswegs das Aus⸗ 
wandern, will aber dieſes nur nach Rußland und keineswegs nach 
Serbien geſtatten. Da der franzöſiſche Generalkonſul abweſend 
iſt, jo werden die Generalkonſuln von England, Oeſtreich und 
Rußland einzig und allein mit Omer Paſcha und der hieſigen Re⸗ 
gierung die nöthigen en Verhandlungen vornehmen. Ein 
zufriedenſtellendes Reſultat läßt ſich erwarten, zumal da der hoch⸗ 
gebildete regierende Fürſt, dem das Wohl Serbiens obliegt, den 
loyalen Weg wohl nicht verlaſſen wird. Von Belgrad aus begiebt 
ſich der Veteran nach Moftar und Serrajowa, wo eine diplomaliſche 
Kommiſſion von den obwaltenden Verhältniſſen Einſicht nehmen 
wird. Von Seiten der k. preußischen Regierung iſt Dr. Blau 
bereits vor etwa zwei Wochen nach Moſtar geſendet, um über die 


dortigen Zuſtände Einficht zu nehmen und bei der ſich kombiniren⸗ 
den Kommiſſion zu betheiligen. — Dem „Peſther Lloyd“ wird 
unterm 24. d. von hier geſchrieben: Schon um 5 Uhr geſtern Nach⸗ 
mittags iſt Omer Paſcha von Belgrad wieder abgereiſt, er war 
außerhalb der Zitadelle nirgends. Gegen Mittag empfing er die 
Beſuche ſämmtlicher Konſuln, erwartete aber den des Fürſten Mi⸗ 
chael vergebens, da Letzterer erklärt haben ſoll daß es ihm Vergnü⸗ 
gen machen werde, den Serdar in ſeinem Palais zu empfangen, 
worauf er ihm dann die Viſite in der Zitadelle erwidern werde. 
Omer Paſcha muß nichts wenige, als dieſe Antwort erwartet haben, 
weil er zur Begleitung des Fürſten in die Feſtung eine Ehren- 
kompagnie zum fürſtlichen Palais hatle ſenden, und am Glacis der 
Zitadelle Truppen und das Muſikkorps aufftellen laſſen, um den 
Fürſten mit allen Ehrenbezeugungen zu empfangen. Dieſer Vor⸗ 
gang ſoll den ſtolzen Serdar Ekrem, der als Generalliſſimus ſämmt⸗ 
licher Streitkräfte des os maniſchen Reiches den Titel Hoheit“ führt 
und in ſeinem militäriſchen Range höher ſteht, als Fürſt Michael, 
aufs Tiefſte gekränkt und ihn auch veranlaßt haben, ſeine Abreiſe 
noch mehr zu beſchleunigen, als es in ſeinem Plane lag. Auf jeden 
Fall iſt aber der genannte Vorfall geeignet, mancherlei unangenehme 
olgen nach ſich zu ziehen; denn er it mehr als ein bloßer Gtifette- 
ftreit, und ein Mann von ſo leidenſchaftlichem Charakter wie Omer 
Paſcha, wird die ihm dadurch zugefügte Kränkung ſchwer in die 
Wagſchale fallen laſſen. Die breite des Serdar erfolgte auch jo 
plötzlich und unerwartet, daß, als er das Dampfboot betrat, der 
Kapitän des Schiffes abweſend war und lange geſucht werden mußte, 
da er gar keine Weiſungen, ſich für dieſe Zeit zur Abreiſe bereit zu 
halten, empfangen hatte. 
Amerika. 

Newyork, 10. Mai. [Ergänzende Berichte.] Die 
Wiederherſtellung der Brücken auf der Eiſenbahn zwiſchen Phila⸗ 
delphia und Baltimore ift, der „Newyork. Handelszeitung“ zufolge, 
noch nicht vollendet, doch ſind an der Bahn entlang bereits Armee⸗ 
korps vorgeſchoben. 15,000 Mann bewegen ſich auf vier Straßen 

nach Baltimore — von Havre de Grace, Harrisburg, Gettysburg 
und Chambersburg. Am Relay Houſe ſtehen jetzt 2600 Mann. 
Eine 1300 Mann ſtarke Abtheilung kam geſtern Nachmittags von 
Perryville per Dampfboot vor Baltimore an und marſchirte am 
Saume der Stadt nach dem Washingtoner Bahnhofe. Die be⸗ 
waffneten Rebellen in Baltimore zichen in hellen Haufen ab, meiſt 
nach Virginien. Bei Harpers Ferry haben 800 Virginier auch das 
nördliche (Marylander) Ufer des Potomac beſetzt, eine Batterie auf⸗ 
45 und den Wald in Brand geſteckt. — Im nordweſtlichen 
irginien nimmt die Unionsbewegung erfreulichen Fortgang. Auf 
den 13. d. M. iſt nach Wheeling ein Volkskonvent beſtellt, der, wie 
man glaubt, die Abreißung des weſtlichen Virginiens vom öſtlichen 
beſchließen wird. Die Regierung hat den Unionsmännern in Whee⸗ 
ling 2000 Büchsflinten zugeſtellt. Die zwei in Kentucky gebildeten 
Bundes⸗Volontär⸗Regimenter werden als Brigade unter dem Be⸗ 
ehl des zum Oberſten erhobenen Majors Anderſon formirt. Sie 
nd auf das rechte Ohioufer übergetreten und werden wahrſchein⸗ 
lich nach Kairo beordert werden, wo bis morgen 15,000 Mann 
konzentrirt ſein ſollen. Leider ſcheinen in einigen weſtlichen Staa⸗ 
ten, beſonders in Ohio, die ſchreiendſten Uebelſtände bei der Ber» 
pflegung der Truppen zu beſtehen. Es kommt hinzu, daß in den 
weſtlichen Staaten die Valuta (Banknoten, gedeckt durch Obligatio⸗ 
nen von Kentucky, Virginien, Tenneſſee, Nord⸗Carolina und Mi» 
ſouri) durch das Sinken der Fonds auf furchtbare Weiſe entwerthet 
worden iſt, ſo daß auch die finanziellen Hülfsquellen ſehr beſchränkt 
wurden. Die Folge davon wird ſein, daß der Weſten vorerſt nicht 
den bedeutenden Antheil an der Offenſive nehmen kann, den man 
ihm bisher zuſchrieb, und ſich einſtweilen auf die Behauptung der 
Ohiolinie wird beſchränken müſſen. Daneben beſteht noch die wich⸗ 
tige Aufgabe, zu verhüten, daß in Miſſouri die Sezeſſionspartei 
einen Putſch mache. Vor einem ſolchen fühlt man ſich nicht einmal 
in St. Louis ſicher, deſſen Bürgerſchaft doch zum bei weitem groͤß— 
ten Theile vollkommen loyal iſt. Es heißt, daß die Regierung fünf 
ſchwimmende Batterien auf dem Miſſiſſippi bauen laſſen wolle. — 
Mehrere nördliche Staaten haben angezeigt, daß ſie keine weitere 
Anmeldungen von Volontärs mehr brauchen können, da ſowohl das 
erſte, wie das zweite Aufgebot längſt gedeckt ſind. Beiſpielsweiſe 
hat Connecticut ſtatt des einen Regimentes, das von ihm verlangt 
ward, vier ins Feld und zwei Reſerve geſtellt. Pennſylvanien 40 
Regimenter für den Bund und 15 Regimenter Reſerve. Newjerſey 
hat ſeine Kriegsanleihe von 1 auf 2 Millionen erhöht. Die Rheder 
und Kaufleute von Maine haben ſich erboten, binnen 2 oder 3 
Monaten dem Bunde 30 Dampfſchiffe zur Dispoſition zu ftellen. 
Indiana ſtellt 6 Regimenter Reſerve außer beiden Truppenaufge⸗ 
boten auf; Newjerſey 4. Aus St. Louis, Miſſouri, trifft die Nach⸗ 
richt ein daß ſich dort die Vorfälle, deren Schauplaß Baltimore 
am 19. p. war, geſtern wiederholt haben. 800 Sezeſſioniſten, welche 
ſich auf den Ruf des Rebellengouverneurs Jadſon unter General 
Froſt in Camp Jackſon, nahe der Stadt gelagert hatten, waren ge⸗ 
zwungen worden, ſich den Föderal⸗Volontärs zu ergeben. Während 
des Transports der Öefangenen nach der Stadt wurden die Föderal⸗ 
Truppen durch den N elfioniftenpöbel angegriffen, es kam zum 
Kampf und 20 Rebellen einſchließlich zwei Frauen blieben auf dem 
Platz. — Der de teen St. Louis iſt vom Finanzminiſter 
angewieſen, die Manifeſte aller nach dem Süden beſtimmten Schiffe 
mit den Cargoes zu vergleichen und fals Waffen, Munition oder 
Lebensmittel an Bord find, Schi auler Ladung zu konfisziren 
und die Eigenthümer als Hochverra 15 ſel zunehmen. Die Ver⸗ 
ſchiffungen nach dem Süden haben in Folge deſſen aufgehört. Aus 
Chicago wird gemeldet, daß man in un einen Angriff der Re⸗ 
bellen erwartet. — Ueber Neworleans einge 1 Nachrichten aus 
Texas find ſehr aufregender Art. General, Len Dorn ein dem 
Sonderbund angehöriger Führer, verließ Viktoria ver 6. d., um 
600 Mann Bundestruppen unter Befehl des Oberſ 8 Reeve ober 
halb San Antonio aufzuheben. Die von Kapitän Lee befehligte 
Kompagnie des 8. Infanterieregiments ergab ſich den Re 1 an 
dem erwähnten Punkte, und Oberſt Waite, der Nachfolger des Na 
nerals Twiggs, befand ſich als Kriegsgefangener in ihren vn en. 

— [Die Haltung der Deutſchen im nordamerikaniſchen Bur 
gerkriege.] Der „Chicago Daily Democrat“ ſchreibt: „In den Grenzſtaa⸗ 
ten und ſelbſt in Texas und den äußerſten ſüdlichen Staaten find die deutjchen 
Bürger alle loyal geſinnt und der Regierung treu. In Baltimore find die 
Deutſchen, wie Ein Mann, für die Union. ya Deutiche, welche in die 
fer Stadt die Sezeſſioneflagge niederriſſen, und in dem von ihnen hauptſächlich 
bewohnten Staditheile ſieht man die meiften Unionsfahnen. Ju St. Louis hält 
das deutsche Element die Sezeſſioniſten vollſtändig in Schach. Sie haben ſich 
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bis zur Anzahl von 3000 unter dem Sternenbanner einreihen laſſen, und ihnen 
wurden mit vollſtem Vertrauen die Waffen aus dem Bereinigten-Staaten-Zeug- 
hauſe in die Hände gegeben. Wenn die Deutſchen im Staate Miffouri nicht 
wären, ſo würde dieſer Staat ſchon 10 ſeine Sezeſſion proklamirt haben. 
Unter den Freiwilligen unſerer eigenen Stadt iſt eine verhältnißmäßig große 
Anzahl Deutſcher. Es ſind eine Anzahl vollſtändig deutſcher Kompagnien da, 
und dieſe ſtanden zuerſt ſchlagfertig da. Die anderen Kompagnien enthalten 
verhältnißmäßig viele Deutſche. Der Deutſche haßt die Rebellenfahne mit einem 
Haſſe, deſſen Tiefe kaum begriffen wird, er will nirgends unter derſelben fecy« 
ten, vielmehr die Waffen dagegen ergreifen, ſelbſt dort, wo eine 1550 ſo große 
19 . ihm gegenüberſteht. Der Haß der deutſchen Race gegen Alles, was 
nach Sklaverei ſchmeckt. ift ein tödlicher. Und dieſer Haß hat ohne Zweifel ſei⸗ 
nen Grund darin, daß die Deutſchen ſelbſt ein Arbeitsvolk ſind, ſehr praktiſch 
in Allem, was fie unternehmen und was ſich auf das irdiſche Treiben bezieht, 
wobei ſie ein unverwüſtliches Vertrauen darauf haben, daß die Menſchheit am 
Ende doch noch von allem Despotismus, mag derſelbe die bürgerliche oder reli⸗ 
giöſe Freiheit unterdrücken, befreit werden wird.“ 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 29. Mai. [31. Sitzung.] Auf der Tagesordnung ſteht der 
Bericht über den Entwurf, die gerichtliche Verfolgung der Beamten betreffend. 
Die allgemeine Diskuſſion wird mit der Spezlaldiskuſſion über 9. 1 verbunden, 
welcher das Geſetz vom 13. Februar 1854 für aufgehoben erklärt. Es nimmt 
zuerſt das Wort der Berichterſtatter Herr Grimm: Die Kommiſſton hat zwar 
einftimmig die Erweiterung der Rechtswahrung gegen Jedermann anerkannt, 
aber in dem Entwurfe das dazu erforderliche Mittel nicht gefunden und trägt 
daher auf deſſen Ablehnung an. — Der Juſtizminiſter v. Bernuth: Der Ent ⸗ 
wurf iſt in der Kommiſſion nicht günſtig aufgenommen worden. Dieſer Lage 
der Sache gegenüber bemerke ich, daß der Entwurf den Zweck hat, das Gefep 
von 1854 als unzureichend aufzuheben und durch ein neues zu erſetzen. Ich 
könnte hervorheben, das jenes frühere Geſetz im Widerſpruch mit älteren Be⸗ 
ſtimmungen überhaupt ſtehe, will aber darauf nicht näher eingehen, ſondern 
nur anführen, daß Konflikte wirklich vorgekommen find, welche durch jenes 
frühere Geſetz ihre Erledigung nicht zu finden vermochten. Es ſteht aber der 
gegenwärtige Entwurf auch in Beziehung zu einem andern, betreffend die Er- 
leichterung des Rechtsweges gegen die Polizei, welcher dem andern Haufe noch 
zur Berathung vorliegt. ollte man jede Ueberſchreitung der Amtsbefugniß 
dem Gerichtshofe für Kompetenzkonflikte zuweiſen, dann würde man erſtens zu 
Konſequenzen BETEN zu denen der Beſtand jenes Gerichtshofes nicht berech- 
tigt, aber auch in Widerſpruch treten mit der Verfaſſung, die nicht die recht ⸗ 
liche Belangung von Militär- und Zivilbeamten von der Erlaubniß der be» 
treffenden Vorgeſetzten abhängig macht. (Der Miniſter lieſt aus einem Bericht 
des Kompetenzgerichtshofes über die Frage der gerichtlichen Verfolgung von 
Beamten vor, an deſſen Schluß der Gerſchtahof erklärt, daß das Geſeß vom 
13. Februar 1354 fo wenig Bedeutung hat, daß es ohne jeden Nachtheil aufge- 
hoben werden kann.) Sieht man ſich nun den vorliegenden Geſetzentwurf an, 
dann muß man geſtehen, daß er den in dem erwähnten Bericht des e 
gerichtshofes an dem Geſetz von 1854 gemachten Ausſtellungen Abhülfe ge⸗ 
währt und ſich dadurch der Annahme empfiehlt. Ich glaube, daß den Ausfüh⸗ 
rungen, die Seitens der Vertreter der Regierung in der Kommiſſion gegeben 
worden ſind, nicht mit derſelben Begründung entgegengetreten worden iſt, und 
wenn ich daran erinnere, daß der Gerichtshof zur Eutſcheidung der Kompetenz 
konflikte durch die Vorlage in keiner Weiſe beeinträchtigt werden ſoll, jo müßte 
doch ſchon dieſes für die Annahme des Entwurfes eniſcheiden, der ſogar durch 
viele konkrete Fälle als eine unabweisbare Nothwendigkeit nachzuweiſen wäre. 
— Herr Jähnigen giebt einen kurzen Ueberblick des Ganges der Entwicke⸗ 
lung der Maaßnahme, welche theils im Verwaltungs-, theils im Geſetzgebungs⸗ 
wege gegen Uebergriffe der Beamten ſeit etwa 20 Jahren hervorgetreten. Welche 
Bedenken nun auch in der Kommiſſion gegen die ae die unverkennbar 
der früheren Gefeßgebung mit erheblichem Fortſchritt für die Rechtswahrung 
gegenübertrete, gemacht ſeien, oder hier noch hervorgehoben werden ſollen, ich 
bin überzeugt, daß ſie von den Vortheilen, die der . — bietet, entſchieden 
übertroffen werden, und ich bitte das Haus um Abichneng hen Kommilliond- 
vorſchläge. — Herr Stahl: Ich will zugeben, daß das Geſetz vom Februar 
1854 nicht dem eniſprochen, was man von ihm erwartet, aber das hat feinen 
Grund in dem Kompetenzgerichtshofe, der die zur Entscheidung aufgetretenen 
Fragen anders aufgefaßt hat, als jenes Geſetz es zuläſſig gemacht. Ich muß 
dem widerſprechen, daß in jedem Falle, wo ungeſetzlich gegen einen Untertha⸗ 
nen verfahren wird, auch der Rechtswe auläffig fein muß, denn das würde 
dahin führen, daß auch gegen eine ungſſezliche teuer der Rechtsweg betreten 
werden könnte. Wo eine Ueberſchreitung der Amtsbefugniß ſich herausgeſtellt, 
ohne Zuſammenhang mit der Ausübung eines Hoheitsrechtes, da iſt der at 
weg zuläſſig, im anderen Falle aber hat der Gerichtshof für Kompetenzkonflikte 
einzuſchreiten. Das vorliegende Geſetz verrückt und ſchwächt die Bande im 
Staatsleben, indem es Obrigkeit und Unterthanen in einer Ausdehnung gegen⸗ 
überſtellt, wodurch der Staat nur leiden könne. Es find unzählige Fälle mög⸗ 
lich, in welchen der Beamte, wenn er immer die Furcht vor einer kriminalen 
Belangung hegen müſſe, lieber in feiner Amtsführung läffiger werde. Sollen 
die Beamten ihre Schuldigkeit thun, dann muß ſie auch der Staat thun und 
jene gegen Nachtheile wahren, welche ohne Bedürfniß der vorliegende Entwurf 
ihnen in Ausſicht ſtelle. (Bravo! rechte.) In feiner Wirkung iſt der Geſetz⸗ 
entwurf eine Entwaffnung nicht ſowohl des Königsthums, als vielmehr der 
Staatsverwaltung überhaupt. Für den Augenblick würde zwar, wenn der Ger 
ſetzentwurf zur Geltung komme, der Beamte einigen Schutz durch den Staats. 
anwalt finden, der gegen ihn einſchreiten müſſe, aber man kann ſich verſichert 
halten, daß auch dieſes Schutzmittel nicht lange beſtehen werde. Will die Lan⸗ 
desvertretung den König und das Land vor Zuständen bewahren, wie ſie das 
Jahr 1848 gebracht, dann muß fie den Geſetzentwurf ablehnen. (Bravo! rechts.) 
Der Juſtizminiſter: Wenn der Herr Vorredner anführt, daß der Ent⸗ 
wurf zu Zuftänden, wie fie 1848 ftattgefundeu, führen werde, dann würde 
die Staatsregierung, die den Entwurf reiflich erwogen, denſelben wahrlich den 
Häufern des Landtages nicht überreicht haben. — Herr Tellkampf: Die 
Krone habe ein Intereſſe daran, daß die Beamten von ihrer amtlichen Befug · 
niß keinen Mißbrauch machten, und da der Rechtsſchutz der Unterthanen ein mine 
deſtens eben jo ſtarkes Bedürfuiß fei, jo könne die Geſetzvorlage, die Beides 
fordere, nur der Annahme empfohlen werden. — Herr v. Zander bezieht ſich 
auf Art. 97 der Verfaſſungsurkunde und auf das Geſetz vom 13. Februar 1854, 
wonach er das Bedürſalß für die Vorlage nicht zu erkennen vermöge, und da er 
es auch ſonſt im Einklange mit dem legislativen Verhalten des Hauses erkenne, 
den vorliegenden Entwurf abzulehnen, fo könne er dieſe Ablehnung nur drin⸗ 
gend A 8 — Ein Regierungskommiſſar: Ich glaube nicht, daß 
die Nachtheile, welche dem Entwurfe in Ausſicht geſtellt find, in der Tragwelte 
zutreffen, die man ihnen beilegt. Nie fei vor einer preußiſchen Verwaltungs. 
behörde es zweifelhaft geweſen, daß, wenn durch Amtsüberichreitung Beer den 
des Eigenthums und der Ehre erfolgt ſei, ein Recht auf Entichädigung für den 
Verletzten feſtſtehe. Der Redner führt als Beiſpiel an, wie die Greene einer 
Entſchädigungsklage einer Eiſenbahngeſellſchaft gegen den Handelsminifter von 
feinem Gerichtehofe beſtritten und daher der Kompetenzkonflikt AM 155 vor- 
handen erkannt worden ſei, und ſchließt daraus, daß alſo viele Fälle denkbar 
1 in denen die Erleichterung des Rechtsweges ein bring nahe Bedürfniß 
ei, welches der Geſetzentwurf befriedigen wollte, und könne aher das Haus 
nur dringend erſucht werden, dem Entwurfe ſeine Justin und d zu geben. — 
Herr Grimm reſümirt als Berichterſtatter die Debatte und empfiehlt den 
Kommiffionsantrag der Annahme des Hauſes, die dann auch in der folgenden 
Abſtimmung mit großer Majorität erfolgt. — Der Suftiaminifter erſucht 
hierauf den Präfidenten, die weitere Debatte des Entwurfes nach erfolgter 
Ablehnung des g. 1 zu vertagen. — Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung 
folgt der Bericht über einen Geſetzentwurf, betreffend eine c Beſtim · 
mung über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 1 50 
behufs Eigenthumsverleihung in Neuvorpommern und Rügen, der ebenfalls 
nach den Anträgen der Kommiſſion einſtimmig abgelehnt wird. — Nächſte 

Sitzung Freitag. + 
— Nach dem Bericht der Matrikelkommiſſion des Herrenhauſes zählt letz⸗ 
teres gegenwärtig 249 Mitglieder, von denen bis heute 241 eingetreten ſind. 
Nicht eingetreten find: der Fürſt zu Hohenzollern. Hechingen, von den Häuptern 
der ehemals reichsunmittelbaren Familien 3 Mitglieder, von den übrigen erbli⸗ 
Han Herren 2 Mitglieder und von den aus Allerhöchſtem Vertrauen Vervfenen 
: niltglieber. Außerdem ruhen: von den Häuptern der ehemals reichsunmit⸗ 
"baren Familien 2 Stimmen, von den übrigen erblichen Herren 13, von den, 
— Herren 15 dan des alten und des befeftigten ne zu präfenfiren« 
von d d entire erren 1 me 
im Ganzen alſo 31 Sin ee Städten zu präf en 1 Stimme, 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 29. Mai. [Die Abendſitzung] beginnt um 5 Uhr 15 Dr 

mit der Diskuſſion über den Train. — Der Kriegsminifter: Der Train 4 75 
im Kriege eine große Rolle ſpielen; fahren können Viele in unſerem Lande, aber 0 
Leute ſollen Ordnung lernen. Die Organijation des franzöſiſchen Trains 1 
ein Borbild; die Franzosen find praktisch in der Kriegführung, fie daben 
Wichtigkeit des Fuhrweſens erkannt, und um von dem Traiuſoldaten 
Schatten zu nehmen, weil man ihm die Peitſche anftatt der Bus in die 4 5 
gegeben, hat man ihm den Rang eines Grenadiers, eines Eliteſoldaten ver! 0 
hen. Freilich im Kriege, wenn Leute nach Brot und Fourage ausgeſchickt werde 1 
da kommen Unordnungen vor, und die Herren, welche die Kriege von 1813, 
und 15 mitgemacht haben, wiſſen ganz andere Geſchichten zu erzählen, 
italieniſchen Kriege vorgekommen. Möge der Eindruck des perjönlichen 11 
noch beſtimmend ſein. — Abg. v. Kneſebeck: Man iſt auf dem Wege, . 
anerkannten Uebelſtande abzuhelfen, und im Intereſſe der Armee muß die jeßig. 
Organiſation beibehalten werden. — Abg. v. Vincke: Wenn ich den ef 
miniſter richtig verſtanden, hat er der Kommiſſion einen Vorwurf gemacht ve 
nicht gerechtfertigt ift; der Miniſter hat ſehr oft auf das letzte Wort des dee 
renten geantwortet. — Der Kriegsminiſter: Jedenfalls hat doch der — 
ferent das letzte Wort haben og ze — Der Abg. d. Brandt vertheidigt, d 
von der Regierung beabſichtigte Organifation des Trains. — Abg. v. U urn 
Bom ſt: Nach dem Kriege von 1815 hat man das Bedürfuiß zu einem due 
Train empfunden und im Jahre 1816 jind Verhandlungen darüber eingelel in 
worden. — Abg. v. Berz gegen den Kommillionsantrag. Was der EA 
koſtet, läßt ſich berechnen, die Verluſte laſſen ſich nicht berechnen, die aus . 
gel an Train hereinbrechen können; in der Rheinprovinz iſt aus dieſem Gruft 
1 Material verloren gegangen. Je ſchneller die Verbindung geſchleh! 
deſto raſcher muß die Diſtribuſſon der Lebensmittel vor ſich gehen. Der 
daß der Krieg den Frieden ernährt, iſt aus dem Völkerrecht ausgeſchloſſen. 
Der Finanzminiſter: Die letzten Mobilmachungen zeigen, daß die final 
ziellen Nachtheile eines ſchlecht organiſirten Trains ungeheuer find, — U 
Herrmann: Auch troß des Trains geht Material verloren. — Ah, 
Mathis (Barnim) wünſcht ein recht elnſtimmiges Votum gegen den Kom, 
ſionsvorſchlag. — Abg. Braemer will ſprechen, wie er es verſteht, er wi 
einen Waffenſtillſtand mit der Regierung ſchließen. — Abg. Stark: 
handelt es ſich nicht um einen Waffenſtillſtand, ſondern um eine durchaus nal 
wendige Organiſation; der Train, wo er nicht iſt, muß geſchaffen werden; 0 
Kriegskommiſſariat kann noch jo ſchön fein, wenn kein Train da ift, nützt 1 
nichts. Eiſenbahnen können nicht immer benutzt werden. Der Trainſol 1 
muß diszipliniſch gebildet fein, er jo auch ſein Geſchäft verſtehen. Die Dach 
plin kann ihm beigebracht werden, das Fahren aber nicht fo leicht. Der EM 
ift eine Truppe, und doch müſſen die Trainſoldaten Leute ſein, die ſich zu 0 
Geſchäfte qualifiziren. — Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird aba“ 
lehnt. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs wird für den Kommiſſionsantrag 16 
men. — Abg. v. Berswordt: Zu Offenfivftößen, wie fie die pre 
Armee, die ſtets vorwärts marſchirt, gewöhnt ift, gehört ein guter Train. ( 
Redner ſpricht mit einer Stentorſtimme und erregt mit ſeinem Eifer eine geh 
Heiterkeit.) — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. — Der Beri terſtarc 
Wenn der Magen auf den Train warten ſoll, wird er ſchlecht wegkommen. 15 
iſt heute anders, wie im ſiebenjährigen Kriege, wo die Brotwagen von 1 
Bäckerei zur Armee meilenweit gingen. Der Train wird heute nur no 0 
Unterbrechungen der Operationen etwas leiſten können. Die Expedition NAT 
Rußland iſt geſcheitert, weil das napoleoniſche Kriegsſyſtem nicht durchzufüb ee 
war. Im militäriſchen Intereſſe wäre es ſicher, wenn Alles da wäre, wenn, 06 
vollſtändige Kriegsformation im Frieden aufrecht erhalten werden könnte. 5 . 
geht aber nicht, wenn man ſich nicht ruiniren, das Volk nicht ruiniren w f 
Und ſo gehört auch der Train nicht zu den jo unentbehrlichen Elementen, us 
er vollſtändig gebildet daſtehen muß. — Der Kommiifionsantrag: Das — 
wolle die Mehrkoſten für die Errichtung der Traininſpektion und der 9 Tra 7 
bataillone nicht genehmigen und die dafür im 2. Semeſter ausgeworfenen die 
träge mit 2297 Thlr. für die Traininſpektion und mit 156,263 Tl. Hen) 
9 Trainbataillone abſetzen, wird mit geringer Majorität abgelehnt. (Senf deır 
— Der nächſte Kommiſſionsantrag lautet: Das Haus wolle beſchlehe⸗ und 
Betrag von zwei Rationen der Kompagniechefs bei jedem Inf mit 
27 vom 1. Juli ab, überhaupt von 506 Rationen in Summa daß 
27,149 Thalern abzusetzen. — Der Kriegäminifter wünſcht und hofft, 00 
dieſem Antrage nicht tattdeneben werde aus denfelben Gründen 
das Haus im Jahre 1859 dieſe Nationen bewilligt bat. — Auch Abg. Math 
(Barnim) bält Pferde für die Kapitäne für nothwendig und widerſetzt ſich ei 
Kommiſſionsantrage. (Der Kriegsminiſter hatte noch angeführt, daß von 
1012 Kompagniechefs im preußiſchen Heere nur 23 teine Pferde haben.) an 
v. Binde ſpricht ſich über die letzte Abſtimmung aus in einer Art, welche igt 
Bel mit Eniſchiedenheit und Entrüſtung zurückzuweiſen ſich gensthiſ, 

eht. — Abg. v. Binde hält feine Anſicht aufrecht, daß wenn bei Abſtimm 
gen auch nur ein Mitglied des Büreaus zweifelhaft iſt, die Zählung von, 
nommen werden muß. — Der Miniſter des Innern beſtätigt, daß er 
Geſchäftsordnung ebenſo ausgelegt hat, wie der gegenwärtige Präſident, A 
Abg. Harkort giebt Herrn Mathis das Zeugniß, daß er ein ſehr uter Tirall m 
für das Miniftertum iſt. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Abg. Mathe 
(perfönlich): Bin ich ein guter Linientirailleur, fo iſt Herr Harkort ein gu 
Landwehrlirailleur. — Der Berichterſtatter Abg. Stavenhagen mag 
kurze Bemerkungen, worauf der Antrag angenommen wird. — Die eſolulle 
Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die Regierung werde verge 
daß ein Offizier für ein fehlendes Dienſtpferd nicht auf eine unbeſtimmte 
eine Ration in natura oder in Geld beziehen könne, wird angenommen. 


n * 
Der nächſte Antrag lautet auf 2 eg von 565,837 Thlrn. für Grune 


dinarig. — Der Kriegsminiſter: Was für dieſe Summe beſchafft wei 
ſoll, iſt nicht bloß Tuch, es find auch Ausrüſtun A e wi, 
den Markt kommen, für die Erſatzbataillone; was Kleider und Schuhe beit an 
fo wird ſich die Regierung behelfen. Die Abſetzung wäre bedauerlich; gelt 
die Swedmägigtel der Ausgabe wird ja nirgends angekämpft. Vielleicht Mn 
die Zeit zur Vorbereitung für den Krieg da fein, dies vielleicht aber mu m 
vorſichtigen Kriegsminiſter dazu beſtimmen, in der Zeit ſich vorzuberelle 
Kleider und Schuhe macht jeder Handwerker, 45,000 Torniſter und 406, 
Helme laſſen ſich aber nicht ſo raſch beſchaffen. — Die Diskuſſion ift geſchloſſe, 
Der Berichterſtatter: Erſatzbataillone haben in der erſten Hälfte des ar 
ges wenig mit demſelben zu thun, und man wird Zeit haben, die Augrüſtunge 

egenſtände für die neu zu schaffenden Erſatzbatalllone anzufertigen, — In 0 
Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit großer Maſesttät angene 
men. — Der nächſte Antrag der Rommilfion lautet: Bon 300,000 pin 
welche zur Erweiterung der Kaſernements gefordert find, 150,000 Thlr. ab 
ſezen. — Der Regierungskommiſſar hebt die Wichtigkeit der Trupp 
kaſernirung hervor. Man hat ſich in der Kommiſſion gegen die Bauil ſe 
der 150,000 Thlr. ausgeſprochen, weil die Voranſchläge für die beabſicht in 
Bauten fehlten. Jetzt ſeien dieſelben eingegangen, wonach die Bauten in 
den auf 110,850 Thir., in Weſel auf 128,151 Tolk. in Königsberg auf 230% 
Thlr. veranschlagt find. Die Regierung legt einen großen Werl darauf, ,r 
ihr die Ausführung dieſer Bauten ermöglicht werde, — Abg. Reich enfperdt 
(Köln): Das Vorlegen von Voranſchlägen hat geringen praktiſchen Werth, 90 
eintretende Ueberſchreitungen, wie gewöhnlich, nachbewilligk würden. au 
Redner erwähnt, daß jetzt der Deuter Kaſerne, die bisher ſehr nüchtern us 
eſehen, eine monumentale Facade gegeben werden jolle, um ein beſſeres un 
chen 0 gewinnen. — Der Kriegsminiſter: Die Militärverwaltung ru, 
einen ſolchen Bau ohne beſonderen Befehl nicht ausführen, Diefer Befe 
aber nicht gegeben. — Der Miniſter des Innern: Ich habe bis jetzt an an 
Debatte nicht Theil genommen, weil fie meinen Reſſort nicht berührte, fin? 
dieſer 00 kommen aber kommunale Angelegenheiten ins Spiel, Gs bal 
zahlreiche Beſchwerden über Einquariiriasz ahn laut geworden, und ei e 
an den Bemühungen der Regierung, die Beſchwerden zu bejeitigen, ni wie, 
fehlt. Alle in Vorſchlag gebrachten Mittel haben ſich ale unausführbar chen 
ien und es bleibt nur die Kaſernirung dien beſonders für die weſtlu. 
Provinzen, deren Enn lane e die Einquartirung ſchwieriger ieh, 
Und wenn nun der Finanzminſſter ſagt, er hat die Mittel zu dieſen Bang. 
fo iſt es im Intereſſe des Landes, die Summe nicht zu verweigern. Pauſch, 
v. Binde: Ich werde für den Kommiſſtonsantrag ſtimmen, weil ich ein y nicht 
quantum vorgeſchlagen, die 150,000 Thlr. ſich alſo finden z. B. in — vel 
beliebten Winterkamquemente. — Der Kriegsminiiter wild Geld u asel, 
wenden, wie es votirt iſt. — Abg. v. Hoverbeck behauptet, daß in den . 
nen ſchönere Paradeſoldaten gebildet, daß da ein Stand herausgebildet he 
Zuſammengehörigkeit mit den Bürgern vermindert wird. — Abg. Burgh "nur 
Es iſt nöthig, daß man über die Abſetzung des Pauſchquantums klar jede, daß 
Etat bleibt infofern beſtehen, daß keine Poſition überſchritten werden 15 denk 
aber der Regierung es überlaſſen bleibt, weniger auszugeben. Es iſt alle n die 
bar, für das abgelehnte Wintermanguement weniger außgugeben und DON 
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124. Freitag, 


Kaſernenbauten auszuführen. Ich werde mich gegen die Pofition erklären, weil 


e Reorganlſation noch nicht mit ihren Konſequenzen überſehen werden kann. — 
er Finanzminister: Unſere finanzielle Zukunft ift ſichergeſtellt; hier han« 
delt es ſich nur um eine einmalige Ausgabe; es frägt ſich, ob fie nothwendig, 
oe zu verſchieben iſt. In dieſem Augenblicke find die Mittel disponibel, ein 
imausſchieben iſt durch nichts geboten. Allerdings müſſen bei Bauten die Bor- 
anſchläge vorgelegt werden, oft aber werden Summen bei Waſſerbauten ber 
Willigt, wo ein deſtimmter Zweck nicht vorliegt. — Abg. v. Binde (Hagen): 
eſſet doch, mehr Geld für die Zukunft bereit halten. — Der Berichterſtat ⸗ 
ter widerlegt die Gegner der Kommiſſionsanträge, auch die Aufftellungen des 
inifteriums und mottvirt den Antrag, welcher bei der Abſtimmung mit großer 
ajorität angenommen wird. — Die Kommiſſion beantragt ferner, 80,000 
Thlr. für Erweiterung der Garniſonlazarethe nicht zu bewilligen. Nach einer 
lskuſſion, an welcher ſich nur der Regierungskommiſſar, der Berichterſtatter 
und der Finanzminiſter betheiligen, wird der Antrag angenommen. — Abg. 
André monirt die für die Remontedepots verlangten Koften. Nach feiner 
Rechnung fielen ſich die Koſten für ein Pferd noch ein Mal fo hoch, als die 
Regierung es angiebt. — Der Kriegsminiſter und Abg. Oſterrath treten 
dem Redner gegenüber. — Die nächſten Anträge werden ohne Diskuſſion ge⸗ 
nehmigt und es bleibt die Form der Berathung, die Reſolution Binde zu be- 
tathen, Um 8 Uhr 10 Minuten wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung 
Freitag. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte, Verwendung 
der 9 Millionen, Zuſchlag der 25 zog, Handelsgeſetz. 

— Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes berichtet über 18 Pe⸗ 
fitionen, darunter die des Rabbiners Sutton, die Ausführung des Art. 12 der 
Verfaſſungsurkunde betreffend, welche der Regierung zur Berückſichtigung über- 
wieſen wird. — In einer Petition des Vorſtandes der Synagogengemeinde zu 
Strzelno in der Provinz Poſen wird beantragt: „Das Haus der Abgeordne⸗ 
ten wolle die königl. Staatsregierung zu dem Ausſpruche veranlaſſen, daß die 
das Recht der Bürger moſaiſchen Glaubens bei den Wahlen zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchränkende Beſtimmung des dortigen Ortsſtatuls unge⸗ 


0 etlich, daher außer Kraft zu ſetzen ſei.“ Nach dieſem Statut darf nämlich die 


ahl der zu wählenden Juden ein Drittel der Stadtverordneten nicht überichrei- 
len. Da nun nach einer beim Miniſterium des Innern veranlanten Recherche 
ſich berausſtelle, daß dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen eröffnet worden 
jet, es verbleibe bei dem frühern Reſkript vom 19. Auguſt 1859, wodurch jene 
Beſtimmung des Statuts aufgehoben ſei, ſo empfiehlt die Kommiſſion dem 
Hauſe, zu erklären, daß vorftehender Antrag erledigt ſei. 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Konſkriptionsbericht von 1858; neues Manö⸗ 
vrirreglement; Stahlkanonenz neuer Karabiner; Schrift des 
franzöfiſchen Artilleriefomite's,) Nach dem zuletzt bekannt gewor- 
denen Bericht des franzöſiſchen Kriegsminiſters über die Konſkription von 1858 
belief ſich die Zahl der Militärpflichtigen in dem genannten Jahre auf 305,339, 
und zwar war dieſe Ziffer folgendermaßen zuſammengeſetzt: Durch den Revi- 
ſionsrath vom Dienſt entbunden 130,236, losgekauft 38,325, nach Art. 14 frei 
(einziger Sohn einer Wiuwe oder betagter Eltern ꝛc.) 15,256, beim Einrücken 
untauglich befunden 1000, definitiv eingereiht 81,392, durch die Ziehungsnum⸗ 
mer frei 38,006, zuſammen 305,339. Die Reviſionskommiſſionen beſichtigten 
in dieſem Jahr während ihrer 26tägigen Umreiſe in den Departements 267,333 
junge Leute. Die durchſchnittliche Körperhöhe betrug 1,65 Meter. Im Tarn⸗ 
und Garonnedepartement waren die wenigſten dienſtuntauglichen, im Rhone⸗ 

artement die meiſten. Das Seinedepartement nimmt die neunte Stelle in 
der Reihe der Dienſtuntauglichen ein. In der Eure kauften ſich etwa 48 Pro· 
Bie der Konſtriptionspflichtigen los, in der Aube, Seine et Marne, Seine et 
fe, Bonne, Lei et Garonne und Oiſe zwiſchen 44 und 47 Prozent, in der 
Seine (Paris) 27. Die geringſte Zahl von Loskäufern fand in Corſica ſtatt, 
4 Prozent, dann kommen die Pyrenerd Orientales mit 10 Prozent. Freiwillige 
im Jahre 1859 16,192 ein, 4346 mehr als im Jahre 1858. Die Zahl 
Konſkriptionspflichtigen Gwanzigjährige) nimmt übrigens in den letzten 
nicht unmerklich zu. Sie betrug 1857 294,761, 1858 305,339, 1860 

73. Das Militärmaaß iſt ſchon dreimal herabgeſetzt worden. Da im 
Allgemeinen die wohlhabenden Konſkribirten, welche alſo aller Wahrſcheinlich⸗ 
lelt nach ſich loskaufen, wenn irgend möglich, nicht zurückgewieſen werden, ſo 
0 rlich pflichtig werdenden Militärbrauchbaren auf etwa 150,000 

men, w ei 7 jähriger Dienſtzeit 1,050,000 Militärbrauch - 

bare ergeben würde. — Für die franzöſiſche Infanterie iſt ein neues Diandvrir- 
reglement, nachdem es in zwei Marſchallsverſammlungen beſprochen und geprüft 
worden, definitiv angenommen. — Bei den letzten Verſuchen, welche man mit den 
neufonſiruirten Stahlkanonen auf dem Polygon von Gavres bei Lorient angeſtellt, 
ob man mit ebenfalls neu erfundenen Geſchoſſen von 45 Kilogramm Schwere. 
an hat berechnet, daß ein ſolches Geſchoß beim Einfallen in eine kompakte 
Maſſe durchſchnittlich an hundert Mann tödten oder kampfunfähig machen 


werden. — Der „Conſtitutionnel“ berichet über die Erfindung eines Karabi⸗ 
ners, welchen man ohne abzuſetzen und olne feinen Feind aus dem Viſir zu ver⸗ 
lieren, mit einer Hand laden und 10 Schiſſe in der Minute abfeuern kaan. Der 
Erfinder iſt ein Herr Dauzat, Meſſerſamſed in Saintes, welcher im Begriff 
iſt, feinen neuen Karabiner dem Kriegsniniſterium vorzulegen. — In Veran⸗ 
laſſung, daß der belgiſche Kriegsminiſter in ſeinem bei Gelegenheit der Kredit- 
forderung für die Artillerieausrüſtung von Antwerpen den belgiſchen Kammern 
eingereichten Bericht den preußiſchen gepgenen Kanonen den Vorzug vor den 
franzöſiſchen zuerkannt hat, bereitet gegenwärtig das Artilleriefomite zu Paris 
eine Schrift vor, in welcher die Vortreffichkeit des franzöſiſchen Syſtems vor 
allen anderen in das gebührende Licht geſctzt werden fol. —p. 


LO kal es. 

Poſen, 31. Mai. [Zur Grendſteuerregulirung.] Die 
Geſetzſammlung veröffentlicht berats das Geſetz über die Grund⸗ 
ſteuetregulirung. Zu Vorſitzenden der Bezirkskommiſſion für die 
Vermeſſung und Abſchätzung der Gundſtücke find ernannt: für den 
Regierungsbezirk Poſen Präſident Klebs, und für den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg Präſident v. Schleinitz. 

— [Der Verein zur Verbeſſerung der Pferdes, 
Rindpieh⸗ und Schafzucht] in der Provinz Poſen hat jei- 
nen Jahresbericht veröffentlicht, wonach die Einnahme im vorigen 
Jahre 3704, die Ausgabe 3469 Thlr. betragen hat, darunter 2109 
Thlr. Rennprämien. Der Verein zählte 311 Mitglieder, jedoch hat 
ſich dieſe Zahl in Folge bedauerlicher Mißverſtändniſſe ſeitdem nicht 
unerheblich vermindert. Es gehörten zu demſelben bisher die an⸗ 
geſehenſten und geachtetſten Gutsbeſitzer der Provinz, auch viele 
Einwohner unjerer Stadt, die an dem Pferderennen und der Lande 
wirthſchaft Intereſſe nahmen. Dieſem Umſtande verdankte der 
Verein ſeinen langjährigen Beſtand und feine Blüthe. Leider iſt 
es Denjenigen, die ihre Luſt in der Unluſt Anderer ſuchen, gelun⸗ 
gen, auch hier den Samen des Unfriedens zu ſäen. Die Pferde⸗ 
rennen werden am 1. und 2. Juli 4 Uhr Nachmittags abgehalten. 
Es ſind jedoch zufolge des Programms bis jetzt nur wenige Pferde 
angemeldet, ſo daß mehrere Rennen ausfallen dürften. Wie ver⸗ 
lautet, wird aus dieſem Grunde auch der bisherige Prämienzuſchuß 
von 1000 Thlrn. aus der Staatskaſſe nicht gewährt werden. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben auch für diesmal noch den üblichen 
Stadtpokal bewilligt; indeß ſind bis jetzt keine Pferde zu dieſem 
Rennen gemeldet. Am 1. Juli ol auch eine Thierſchau ftattfinden 
und iſt dazu ein Komité erwählt, zu welchem die Herren Graf 
Kwilecki, v. Stablewski und Laſzezewski gehören; Hr. v. Winter⸗ 
feld hat Krankheitshalber die Wahl nicht angenommen. — Der Ver⸗ 
ein, welcher (nach dem Muſter des jetzt aufgelöſten „landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins des Königreichs Polen“) unter dem Einfluſſe 
der den jüngſtenEreigniſſen in Warſchau vorangegangenen politiſchen 
Spannung im Februar hier geftiftet wurde, beabſichtigte anfäng⸗ 
lich auch eine landwirthſchaftliche Ausſtellung. Aber er hat dieſes 
Profekt bald wieder aufgegeben, weil er mit dem Zentralverein für 
Verbeſſerung der Pferde- und Viehzucht nicht konkurriren mochte. 
Die Stiftung von Vereinen iſt jetzt gewiſſermaßen Modeſache und 
wir haben deren bereits ſo viele, daß faſt einer den andern hindert. 

— (Königl. Friedrich Wilhelms-Gymnaſium.] 
Mit Anfang des Sommerhalbjahres ſind in das Kollegium die 
Herren Schmidt, bisher an der Realſchule zu Meſeritz, als achter 
ordentlicher Lehrer, und Dr. Bernhardt aus Meiningen zur Ablei⸗ 
ſtung ſeines Probejahres eingetreten. 
Schülern der erſten und zweiten Klaſſe zugleich Gelegenheit zur 
Erlernung des Engliſchen geboten. Der erſt im vorigen Jahre 
als ſechſter ordentlicher Lehrer hierher berufene Herr Steinkta uß 
iſt als erſter Oberlehrer der Realſchule zu Perleberg gewählt worden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


würde. Bel ſolchen Vorzügen wird es natürlich in der Artillerie eingeführt f 


Durch Letzteren iſt den 


31. Mai 1861. 


arnack, ift nämlich des Augenlichts beraubt und alſo auf 
die Ausübung feiner Kunſt zur Friſtung feiner Subſiſtenz direkt 
angewieſen. Er beabſichtigt auch hier ein Konzert zu veranſtalten, 
und zwar am nächſten Dienſtag, d. 4. Juni, wozu ihm der Saal 
der Loge freundlichſt bewilligt worden ift, und für welches, wie wir 
hoͤren, auch der hieſige bekannte Pianiſt Hr. Krug und der Opern⸗ 
ſänger Hr. Grunow ihre Mitwirkung bereitwillig zugeſagt ha⸗ 
ben. Das Programm verſpricht, ſo weit wir es bis jetzt kennen, 
eine angenehme Unterhaltung. Die Liebe zur Kunſt und der Sinn 
für Wohlthätigkeit hat Th gleichmäßig hier ſchon jo manchesmal 
in erfreulichſter Weiſe bekundet. Sei denn das Unternehmen des 
Hrn. H. für beide Kategorien angelegentlich empfohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Mat, 


STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Generalmajor und Kommandeur 
der 3. Garde» Jufanteriebrigade v. Herwarth und Prem. Lieutenant und 
Adjutant der 3. Garde ⸗Infanteriebrigade v. Aweyde aus Berlin und 

. Lieutenant und Gutsb. Bayer aus Skorzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Gutsb. Graf Welleröti sen, aus Zak 
rzewo, die Kaufleute Lynke aus Bremen, Meyerſohn aus Bielefeld, Rem⸗ 
merte aus Osnabrück, Weber aus Altenburg, Knaur aus Breslau, Gieſe 
und Künſtler aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Gräfin v. Roedern aus Breslau. 
Affekuranz - Infpeltor Seelmann aus Magdeburg, die Kaufleute Rügner 
aus Breslau, Schweitzer aus Berlin und Schaubner aus Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Oberamtmann Kunath aus Niewierz und Rittergutsb. 
Altmann aus Windheim. 2 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kämmerer und Gaſtwirth Fröhlich 
aus Zirke. Rentier Werthen aus Bromberg, die Kaufleute Baum aus 
Stettin, Janſen aus Königsberg und Schindel aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Fräulein Pfotenhauer aus Grochwitz, Gutspäch⸗ 
ter Harmel aus Lesniewo und Kaufmann Hirſch aus Gollubz. 

BAZAR. Agronom Fritſch aus Proskau, die Gutsb. Graf Mycielski nebft 
Frau aus Chocieſzewice Graf Mielzynski aus Goscieſzun, v. Otockt 
nebſt Frau aus Gogolewo, Takiel aus Polen und v. Chlapowski aus 
Turwia, die Gutsb. Frauen v. Radonska aus Krzyslie und v. Swi⸗ 
narska aus Dembe und Kreisrichter Bobrowski aus Pleſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Leviſohn aus Berlin und Golden⸗ 
ring aus Wreſchen, die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn und 
Meißner jun. aus Kiekrz, Domänenpächter v. Kirſchenſtein aus Stru⸗ 
miany, Gutsb, Licht aus Fabianowo, die Landwirthe Gericke aus Lands. 
berg a. W., Friedrich aus Kiekrz, Schatz und Lieutenant Krüger aus 
Obornik, Rentier v. Kaniewski aus Gneſen und Bürger Ziemiecki aus 
Schroda. 


Telegramm. | 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Berlin, Steitog 31. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhaufes wurde bei der Debatte über die Militätvorla⸗ 
gen das Amendement Kühne, 750,000 Thlr. von dem Bedarfe zur 
Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaſt abzuſetzen, mit 159 gegen 
148 Stimmen angenommen. Der Minifterpräfident hatte ſich vor- 
her eventuell mit dem Amendement einverſtanden erklärt. Die Pe- 
willigung eines Pauſchquantums als Exttaordinarium des Budgets 

| wurde nach dem Antrage der Kommiſſion mit 206 gegen 98 Stim- 
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men beſchloſſen. 
(Eingeg. 31. Mai 1 Uhr 45 Minuten Nachmittags.) 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachun an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 


9 4 
we i W d Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
ee gg Pe 5 5 Aa! verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


Wasserheilanstalt in Breslau, 


Kohlenstrasse Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anstalt: Dr. Pinoff. 
——— ꝗ——-—— 


Dom. Grabianowe bi 


FFC Cc ²˙ AA BER 
| Chineſiſches 
like 


na. 
Das Baden in der Warthe und in der Cybina 
it nur in den . und an der Frei⸗ 


badeſtelle geſtattet. Dieſe liegt links vom Eich⸗ bis zum 15. Juni c. einſchlieſflich Waſſerheilanſtalt | * as Schrimm ſtellt zum Verkauf 60 mittel 
aldwege gegenüber der Stelle zwiſchen der|dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſeſin Charlottenburg, „ St. von Berlin und i Stück Mutterſchafe mit ungefähr à Flacon 25 Sgr. 
pranow elt chen und Köhlerſchen Segel. Sie Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt am Thiergarten reizend gelegen. Billige Pen. Lämmern, ſo wie 90 Stück Die vorzüglichſte 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon- ſion. 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an. 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger toſtet das 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem n 


Dr, Edwar Re Dieſes Vieh iſt im beſten Alter und 
I Thir⸗ 15 Sgr. zur Zucht tauglich, frei von erblichen Krankhei⸗ 


Abonnement in meiner Badeanſtalt. ten und von feiner Wollbeſchaffenheit. 


du fähle und eine Tafel mit der Auf- 
et: Oeſtclcge Badeſtelle“, bezeichnet. Die 
erdeſchwemme liegt unmittelbar dieſſeits der 
entlichen Badeſtelle, der erſten Ratayer Zie⸗ 


rd Preise, IR Kompofition, Haare, 
5 Bart u. Augenbrau⸗ 
nen in jeder für das 


Sicht enden, 


| 


nd ion iſt ge. —— * 
lei gegenüber, und iſt ebenfalls durch eine Tafel nn Pfandſtücken nur Anzeige zu en Bedienung u Re 80 2 De 30 NN Ppelledigen 2 
36 1 * i Nie Unteroffiziersfrau Kurowska empfiehlt x 7 f n ſofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
0 en. Nogaſen, den 22. Mai 1861. ie Unteroffiziersfrau Kurowska empfiehlt . u verkaufen; erſtere können auch es fe E 
Baker ee abend Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. D ſich den Kl Herrſchaften als neue Mieths⸗ fel gehütet werden. in . 5 gefiegelt, welches ſehr zu beach 
In der Nähe der Ueberfähr nach dem Städtchen See nee Antes frau; fie in mit gutem Definde verſehen und) Dom. Lopienno. Wirth. * 4 
dem wegen Untiefen gefahrvollen Warthe-| K öni icullentliches Aufgebot. wohnt Wilhelmsplatz Nr. 14, 3 Tr. r all Bau Semi Orientalifches 
Wer dieſſeits der Anders ſchen Badeanſtalt, jo onigliches Kreisgericht, Abtheilung 6 60 eredelte Schafe, Hamme 05 ut- Enthaarun Smitt [ 
ie Klopſch ſchen Bade- für Civilſachen zu Poſen. sine in jeder Hinſicht zünſtig belegene Braue⸗ terſchafe und Lämmer ſollen in yu 98 E a 
zwischen dieſer und der Klop Poſen den 14. Januar 1861. E rei iſt veränderungehalber unter foliden Ve. Dalne bei Taruowo verkauft werden. Bis a Flacon 25 Sgr. 


Anftait, das Ueberſchreiten der Marken an den 
Badeſtellen, das Betreten der benachbarten 
Grundſtücke und der zur Uferbefeſtigung ange- 
legten uhnen und Anpflanzungen, die Berun- 
teinigung der Badeſtellen, das Umberlaufen der 


Dem Kutſcher Johann Krajewiez zu 
Schierzig, Kreiſes Meſeritz, ſoll bei dem 
am 29. Juli 1857 daſelbſt ſtattgefundenen Brande 
der 4% Poſener Pfandbrief Nr. 36/4954, Eu · 


zum 16. Juni können fie noch mit der Wolle be⸗ 
ſichtigt werden. 


ucker⸗Coulcur, 


entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bel dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 


bin gingen zu verpachten. 
äheres in der Expeditſon dieſer Zeitung. 


s 1 5 bowo, Kreis Gneſen, über 50 Thlr., nebſt : Bartſpuren en Augen⸗ 
t. ' * zu w n 9 
re 2 — . Zinskupons von Johanni 1857 an verbrannt ſein. Waſſerdichte Negenmäntel beſte, empfiehlt à Zentner 12 Thlr. die braunen, a en — 


Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbriefs nebſt 
Kupons wird hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ſeines Anſpruchs in dem am 


für Reiter in Form von Militär -Reit⸗ 
mänteln 5¼ Thlr, für Fußgänger in 
Form von Sackpaletols 5 Thlr., Kapot⸗ 


durch binnen 15 Minuten befeitigt. 5 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 


nach Umſtänden mit 1 bis 5 Thlr. Geldbuße 
t. angemeſſenem Gefängniß geahndet. 


Eltern, Vormünder, Lehrherren und Pferde. 15. Oktober een 18 . ara: N 5 8 a ga 
befiper find verpflichtet ihre Angehörigen und „or dem Herrn Kreisri Hin N ten dazu | dk mehr, ap. Hühner: BEE Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
1 if ter Motty im In- rößen nach Verhält⸗ Präp. H ) 
Dienſtleute auf dieſe Vorſchri Ba ſtruktionszimmer anftehenden Trmine zu 5 a 8 ace 91 Draft unde poet r augen Filſeinge a; P 0 ſen bei Herrn Herrm. 
Poſen, den 29. Ma . den, widrigenfalls derſelbe die gänzliche Amor. würdig. — Dieſelben ſind von ſchwarzer tes und beiteg 


empfiehlt als neue 
Mi Au deren radikaler Be⸗ 
ſeitigung das alleinige Depot von 


Joseph Wache, 


Preis pro Karton, worin 10 Stück 
Ringe, 10 Sgr. 


Der Polizeipräfident. 
—_g) e. Baerensprun 
onkurs-Eröffunng. 
Königliches Kreisgericht zu Rogaſen. 
Erſte Abtheilung. 
Den 22. Mai 1861 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Ri ⸗ 
Ford Wolf zu Hogajen iſt der kaufmänni⸗ 
che Konkurs eröffnet. 


tifation des Pfandbriefes nebft Zinskupons zu 
. gewärtigen hat. 


— ———— 
ewiſſenhaften Unterricht in der deutſchen 

G ch in der franzöſiſchen Sprache None 
ation, Lektüre, verbunden mit Grammatik) für 
Anfänger und Geüͤbtere, jo wie im Klavierſpiel, 
ertheilt nach einer leicht faſflichen Methode 
gegen mäßiges Honorar. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe it| Amalie e geb. Cohn, 
der Herr Apotheker Seybold von hier beſtellt. Waſſerſtraße 17, 1 13 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden Anmeldungen täglich von 2 bie 4 uhr. 
auefordert, lu dem Poſen, den 21. Mai 1861. 
dor 


Moegelin, Breslauerſtr. 9. 


Di königl. preuß. konzeſſ. Ir. Da: 
vidſonſchen Zahntropfen zur 
ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen 
ſind bei Herrn Joseph Wache 
in Poſen echt zu haben. 
Generaldebit: J. Luft in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Farbe, ſehr leicht und weit, kleben nie ⸗ 
mals und können beliebig eng zuſammen⸗ 
gepackt werden. Ich habe deren mehrere 
tauſend für Offiziere unſerer und anderer 
Armeen geliefert, und haben ſelbe allge⸗ 
meine Anerkennung gefunden. Bei Ber 
ſtellungen bitte ich um Angabe der Form, 
Größe, Hals. und Bruftweite, 
©. L. Schwerdimann, 

Berlin, Lelpsigeritr. 35. 

Dieſe Mäntel find nur eins 
zig und allein bei mir zu haben. 


BEREITETE WIRT SEELE TEEN 


Wanzen ⸗Tod. 
Zur gründlichen Ausrottung der Wanzen nebft 

7 N Brut in Stuben, Möbeln u. ſ. w. bietet dieſe 3 
ine große Auswahl von Staats, Flüſſigkeit allein das einzige Mittel. Seine Ans 


Kutſch., Arbeſts⸗ und Fornalgeſchirren, wendung iſt höchſt einfach. Mit Gebrauchsan 1861 Maifüllung 
t und Dauerhaft gearbeitet, fo wie alle in dies weiſung vorräthig in Flaſchen von 2 Sgr. an. ſämmtlicher Heilquellen, ſo wie alle Sorten 


den 5. Juni d. J. Vormittags 10 uhr 
10 — — JWericleaſseſer Sand 


„ i Gerichtsſtelle anberaumten 
e e en . ihre Vorſchlage 


— ͤö 2ę᷑E:. uoiꝛsꝛ̃ę ²²ↄↄ— — 
inem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, 
E daß ich den Gaſthof zu Mohyle- 
ole übernommen und aufs Beſte eingerich. gu 


zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzu- tet habe. Kalte und warme Speiſen find jeder, ach ſchlagende Artikel empfiehlt roguerie⸗ und Farbewaarenhandlung Badeſalze find ſtets vorräthig in d 2 
eben ele * . ieit zu haben. Nesse 0 dies zur die Dr und Satilerwaarenfabrit von ; von F. . Frans, dale, Mart 37, G te ber Breitenfapen 5 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] Nachricht. Chpoinsri, Gaſtwirth. IC. . Paulmann, Waſſerſtraße 4.“ Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. A. Pfunt, Apotheker. 


6 


„yr neueſte, beſte und ganz unſchädliche 
königl. großbritanniſche und kaiſerl. fran⸗ 


des Leipziger Stadttleaters, zu einigen Gaſt⸗ Berlin, 30. Mai. Nach amtlicher deſt 


Rettungsberein. P , „. Broduten-Börke, fee 


zöſiſche privilegirte Die Vereinsprobe findet rollen hier eintreffen wird, welche Montag den]. piritus loko 18% bz. p. Mai, Mai- Juni u. 
Ae 2 ndet der Frohn⸗ 3 Juni beg ſtellung durch die Aelteften der Kaufmannſchaft 1 St bz. u. G7 Bi 181 Gd. 
1 15 5 ; ginnen. J. Keller. 100 Juni⸗Juli 183 bz ., Juli⸗Aug. 181 
m Er koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles „ — 
Haarfärbungsmittel leichnamsprozeſſion wegen nicht am 2, de ing ene de e gelle amd Tralleb Aug.“ Sept, 19-19 d. (Br. dial. 


in Schwarz, Braun, Heubraun und ſondern am 9. Juni ſtatt. 1. 4 ö 5 
Blond von % 2. Sadie in London. we Vorſtand. Lamberts Garten. er Mai En 1875 105 Rt. ee ir, 


3—19 Rt. Glogau, 30. Mai. Morgen beginnt bier 


1 Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu Sonnabend Nachm. 4 Uhr der drilte Vortrag Sonnabend den 1. Juni 1861 A f 9 f 
M ; on achm. 4 Uhr der dritte Vortra 1, . . 19 At. der Wollmarkt, zu welchem die Zufuhren ho 
1 Ja DO dle Kopf. 9 3 in S des Herrn un 55 Chronit. 8 g ro 8 € 8 K onz ert = an erh Rt. ohne Faß. fentlich dee als im + Sabre Ju. 
allen beliebigen Schattirungen mit Diele "| Familien: Nachrichten (Miltaemuft), 0. 488g Me Im hegen reife dorch Berliner dude Pee 
züglichen Kompoſition dauernd fürn Fouleuren Mee liebe Frau Anna geborne Rönius 3. A. u. A.: Ständchen, und Am Meer, Lie. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft vonſlauer Handler aufgekauft worden find. DIE 
folg iſt ſicher und überraſchend, * emein leicht. Tl wurde heute des Morgens um 4 Uhr von der von Schubert. Zuverture, Chor, Lied und erlin. Wäſche ift faſt überall beendet, fie kann als 
— 1 die Ausfübrüng u Febrauchsan⸗ einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. Echochor aus Precioſa Berlin, 30. Mai. Wind: Oft. Baro. eine gute bezeichnet werden, denn das Welter 
— : 51 arten, git denne charantie Grätz, den 30. Mai 1361. Anfang 6 Uhr. Eurée à Perſon 2¼ Sgr. meter: 28. Thermometer: 18° +. Witte war ihr überaus günftig, Die für obige aufge 
ur BR AB 8 etifel8 übertrifft Niene, Apotheker. Familien von 3 Perſoien 5 Sgr. (Von 8 Uhr ab|zung: ſchwül. kauften 500 Ztr. Wolle angelegten an Mi 
ane des jept Gpirende Denen Dit bene 14 he ee Velen en Weizen lolo 69.4 83 At mit denen des vorjäbtigen Feigen Wollmarti? 

Zu be ua) in Poſen und Umgegend in ſanften Tod des Kommerzienraths Scheel Sonntag den 2. Juni Roggen toto 435 Rt., b. Mai- Juni 44} a gleich; fie find Hauch 6 Thlt. pro Ztr. niedriger, 
der Weiße und Kur: wagren- Handlung bei zeigen tiefbetrübt an die Hinterbliebenen. N 44 a 44½ Rt. bz. Br. u. Gd. 8 Juni: Juli als die des vorjährigen Breslauer Marktes. 
S. Spiro, Markt 87 Liſſa, den 30. Mai 1861. co g ER T. 444 a 44k a 441 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Juli wurden gezahlt für Ruſtikalwollen 60—65 Thlr., 
r — ä ͤ —ͤ4— Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. Aug. 455 a 458 Rt. bz. u. Gd., 457 Br. p. auch einiges bis zu 70 Thlr., gute Mittelwollen 
Luft's präparirter Nettigfaft, Sommertheater in Poſen. F. Nadeck. Aug.⸗Sept. 46} a 468 Rt. bz. u. Gd. 465 Gd. 82—85 Thlr. und für befiere bie zu 90 Thlr. 


anerkannt beſtes Hausmittel, leiſtet bei katarrha - Freitag. Groſie Extravorſtellung mit 


lichen Vac de Ioforige Grleichterung ned |Kpnsert uud Theater, Proyxamm: 1) Kon) Bpatfisch's Garten Zt". 8 4 88 beute noch nichts Definitives mittheilen, dech 


ift dem fo häufigen Genuß von Bonbons, Bruſt⸗ zert. 2) Die Guſtel von Blaſewit. 3) 
Karamellen 6. welche meiſtens nur verſchleimen Nicht Ihön. ) Hermann und Here. i 
und den Appetit verlegen, bedeutend vorzuziehen, thea. 5) Konzert. Entrée für Theater und Sonntag den 2. Juni 
Zehe duft trägt das Siegel 
Luft's präp. Mettigfaft. 
Vor Nachahmungen wird 5 9908 H f i 
Preis / Flaſche 20 Sgr. — ½ Flaſche 10 Sgr. Zum Schluß: Die Leiden eines Choriſten. 
Niederlage in Poſen bei 
Joseph Wache, 
Markt Nr. 73. 


Sonnabend. Zum 3. Male: Der Gold, von dem Muſikkorps kgl. 1. weſtpr. Gren. Regts. Rt. 


bi 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinne der mir übergebenen 
Schillerlooſe find nunmehr alle eingegan⸗ 
gen und können gegen Rückgabe der ertheil⸗ J 
ten Scheine in meinem Komptoir in Em. 
pfang genommen werden. Auf Abſendung 
von Gewinnen durch die Poſt kann ich mich 
nicht einlaſſen. 
5 Der Lotterie-Obereinnehmer WS 
Fr. Bielefeld. 


N a 3 Rt. by, » 
Konzert 5 Sgr. Frühkonzert (Militärmuſik), Aug. 255 Rt. bz., p. Sept.- Ott. 258 a 254 mer in der Uebergangsperiode begriffen, u 


“in Knabe, der die nöthige Schulbildung b.. e N und 3, Plaß 3 Sgr. Militair à 21 uckermärker 86 Rt. bz., 8öpfd. p. Juni⸗Juli lebhaft für alle guten Wollen zu betheiligen, 
Eh kann als une nn — kt Die Militairmuſik beginnt täglich um 3 Uhr 18 ; AR (Tan 20 — her eine — — er be keene anf e e rn 
. . . — nn nn na u np mn nen Hanns mn mann 1 * “ * — * — „ 
Reifen! uch. Ei omm. Tabak⸗ 1 nur R Roggen loko nach Qual. p. 77pfd. 424—44 i üſſen, fo k. uk 
une oreiiempengetuß) Sine reromm Fabat Kaufmännifche Vereinigung|Doiense Merttverisr vom . . 
gewandten u als Nauen zu engagiren. zu Poſen. von | bis E e 5 Eb, . n . 0 ne Buttionen, bet 9 kleinen 1 — 
. Hutter, Kaufmann, Berlin. 5 8 2 2 r, „u. d., p. Sept. es Rohmaterials in den Händen der Fabr 
Ein nl Re Dekor N 9 a Gp. 5% & Di B eigen, Schſſ. J. T ß. are a 55 08 pr Seite et es Ken Pike — — nina dae 
nom, der deutſchen und polniſchen Sprache Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 874 — ttel Weizen 2/1706 2 20— „ „ 7 ürfte, wo g 
gleich mächtig, welcher nur größere Güter b... 4» Staat. Anleihe . — — (Bruch. Weizen.... . 242 6245 — S e ee 7opfd. Br. 1 fich verhäftnigmäig DINO 
wirihſtpaftet und in feinen legten Stellungen ⸗ 4 Br. 112 50 — Rogen Be Er 11 25.— 1026 3] Erbſen lolo 47— 50 Rt, bez. London, 27. Mai. Die Auktion war wäb- 
tip. Kund 8 Jahre fungirt hat, jucht zum 1. Neueſte 5%, Preußische Anleihe — 1065 — |Nongen, leichtere Sorte . 120 —| 1121| 3] Nüdsl tote 111 Bt. Br., p. SumisZuli 11. rend der lepten W. 18 eb ſouſt 
Juli c. ein anderes Engagement. Nähere Aus- Preuß. 3%, ale „Anl. 1855 — 1217 — Große Ger fte 112 6 115 — gt. bz., 114 B 5 Schi. E Bit 12 Rt. B kend der lezten Woche zahlreicher a beſucht, 
kunft erthellk auf ef. Anfragen der Herr Kreis- Poſener 4% Pfan ae f — — — (Kleine Gerſte 17 6 112% 61447 ER „Br. pl Ber. „Br., im Durchſchnitt der Fall zu fein pflegt, den 
gerichte-Sekretate Seret in Birnbaum. ll aufn min. ni Ok — n 4 — 25 — — HE a loro ol r Va 1 Mt. 5 ſowohl von einheimiſchen, wie von frem 
en : 5 „ ene W eee 126 3) 17 6 piritus Toto ohne Faß 1844, 1 Mt. kz. Bi Händlern, und in den beſſern Qualitäten haben 
t — -—|Aulererblen. 0. 2202225 1201 122 6 2rat+ und ̃ - um 
los, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen . W it f d = ö SR. Winterrübſen Shi. — —— _ 185, 6½, J Rt. bz., p. Juli» Aug. 1917 Rt. fangreiche Umſätze ſtattgefunden. Die 9 f 
Unterkommen, zur Unterſtützung der Hausfrau, Bun: 1 5 . 85 'Minterraps / g — — . . bz, u. Br., p. Auguſt⸗Sept. 194 Rt. bz. u. Br., wie fie ſich bei Beginn dieſer Serie feſtge 
Beauflichtigung und Erziehung kleinerer Kinder, Hoſener Rentenbrieſe ie 964 ＋ Sommatibſen E we p. Sept. Okt. 181 Rt. Br. (Oft. Zig.) baden, bleiben für alle Sorten gut Lehaupter 
oder als Bonne. Sprache; deutſch, polniſch 5, 4% Stadt⸗Oblig. I Em. — — — Sommerrapd . ...— — —.—— —. Breslau, 30. Mai. Wetter: Schwul, bei Am Markte iſt wenig Geſchäft, deſonders auch 
und ein en ee Auskunft auf frank. 5 . Prov rm L 99, T Buchweizen Nee 110 — bedecktem Himmel, am frühen Morgen 13. in engliſchen Wollen, weder für den inländ 
e , ,, , mac für dan Grpor, Mes det 
ringer in . N 1 . 0 | —83.— gr. weniger behaupt di iſe. 
Sal, Rofjen-Renbante "Springer inRtempen. Ster mb en. — — — Kal e 4400 95 3.0 5 — — 1 5 Gee 60 —62—64 Sgr. fande der Hardter d für de * f 
Eine Amme weiſt nach Kareska, Markt 80. ; "Prioritäts-Obtig. Lit. E. — — — Weißer Klee dit 222 4 25 42 Gerſte, 4650 —58 Sgr. Zeit des Jahres nur beſchränkt, auch die Sto 
Ein anſtändiges Mädchen, welches viele Jahre Polniſche Banknoten — 87 — Heu, per 100 Pfd. F Bein: 32—34—35 Sgr. in den Fabrikdiſtrikten find nur ſchwach. Bos 
als Wirthſchafterin konditionirt und gute Auslähbiſche Banknoten große Ap. — — — Stroh, per 100 Pfd. J. G. — — —— — — Erbſen 55—58.—65 Sgr. Bradford wird berichtet, daß die Ungenelgt” 
Attefte befit, ſucht zum 1. Juli eine Stelle; zu iedri kündigt 50 Wiſpel Rübzl, d. Ct. z. 100 Pfd. J. G. — — —— — — Kleeſamen. Rotber 11—123—144 Rt., wei- heit zum Kaufen jede Woche mehr hervortrele; 
erfragen bei Herrn Friedrich, Briedrichäftr. 12. Regulleüngepreis 4 X 65 — Juni - Jul 12 Spiritus 35er 400 Ort. 1 r ee Fr 400 ent u 80 % derbe ber e ee 1 iz 
— ——— 24 uud * er n a 8 * 0 „ 
RB der Nähe des Berliner u ie ift ein völ« — 4 bz., Juli⸗Aug. 41 5 bz., Aug.-Sept. am 31. ai 3 80 % Tr. 2 18 2 6 Tralles). 183 Kt. Gd. . men folle (0 min Jae Auen 
I tig zahmer Rehbock, auf den Namen Jocco 43 Gd. . Die Markt- Rommiffion | An der Börſe. Roggen p. Mai 49 bz., machen. Auch in Leeds ift Geſchäftslo gfeit 
hörend, entlaufen. Der jenige, welcher im. Spiritus weichend, gekündigt 12,000 a - Mai- Juni 48 — 43} bz., Zuni»Zuli 48 bz. u. bei feiten Preifen. Die neue engliſche Schul 
Stande iſt, den Flüchtling dem Beſitzer zuzu- Regulirungspreis 187 Thlr., mit Faß pr. Juni Waſſerſtand der Warthe: Gd., Juli. Aug. 48 Br. u. Gd., Aug.» Sept. wird nach übereinftimmenden Berichten ſchwe rel 


führen, erhält eine Belohnung von 3 Thalern. 


1354 bz, Juli 18 F. by, Ang. 181 63, Sept. Poſen am 30. Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 474 Gd., Sept Ott. 47 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 19 Br. 1— | „81. er 1 i 


Gd bz. u. Gd. 
, Rüböl loko 11 Br., p. Mal 113 Br., Mai- beſſerer Beſchaffenhelt zu 


ausfallen als voriges Sad, “a uk auch IP 
arkte lommen. 
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Breslau, 30. Mai. Bei günftiger Stimmung und belebtem Geſchäft teilten ſich ſammtliche Kurſe we- ſchleſſche Lit. A. u. C. 8 Br. dito Lit. B. —. dito Prio. buche Br. dito Prior, Oblig, Lit. E. e 


